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Halle, den 17. Jnli.
Politiſche und vermiſchte Nachrichten.

Kaiſer Wilhelm hat dem Sekretär der „National Vigi-
lance Aſſociation“, W. A. Coote in London, durch einen beſon-
deren Boten einen eigenhändigen Brief und eine Buſeungdel als
Anerkennung für die langjährigen Bemühungen deſſelben um
die nothleidenden Deutſchen in England überreichen laſſen. Die
Buſennadel iſt verziert mit einer Reihe von Diamanten, die in
Form eines „W“ gefaßt ſind. Dieſes „W“ ruht auf drei größeren
Diamanten, über welchen eine Kaiſerkrone in Gold und Edel
ſteinen angebracht iſt. Die Geſammtzahl der Edelſteine, welche
von außerordentlichem Feuer ſind, beträgt 27.

Der Kaiſer hat den Londoner Polizeibehörden ſeinen
Dank für die umſichtigen Anordnungen ausdrücken laſſen, welche
dieſelben während ſeines Aufenthaltes in London zu ſeiner
Sicherheit und Bequemlichkeit getroffen haben. Auf Anregung
des Polizeichefs Sir Edward Bradford hat der Miniſter des
Jnnern allen Polizeibeamten, welche wegen des kaiſerlichen Be-
ſuches Dienſt hatten, einen dreitägigen Urlaub gewährt.

Zur Reichstagserſatzwahl in Kaſſel, deren vorläufiges
Ergebniß wir ſchon in der Morgenausgabe (Fernſprech
Nachrichten) erwähnten, liegt uns noch ein weiterer Draht-
bericht jetzt vor. Nach demſelben erhielten Alvensleben
1354, Endemann 4490, Förſter 4085, Martin 1289,
Pfannkuch, 7811 Stimmen. Sieben Orte ſtehen noch aus.
Eine Stichwahl zwiſchen Endemann (nationalliberal)
und Pfannkuch (Sozialiſt) iſt als ſicher anzuſehen.
Am 20. Februar 1890 wurden abgegeben 20 322 Stimmen
(2158 dfr., 9170 ſozialdem., 5966 konſ., 3028 antiſ.).

Die Ernteansſichten im Kreiſe Schwanſen ſind, wie aus
Altona (15. Juli) geſchrieben wird, in der letzten Woche in Folge
des reichlich gefallenen Regens recht günſtig geworden. Der
Weizen hat eine vorzügliche Blüthezeit und zeigt trotz der Kälte
der erſten Junitage keine Spur von Roſt. Der Roggen hat
ſehr gut angeſetzt und zeigt einen kräftigen Stand; Halme wie
Aehren haben eine nungewöhnliche Länge. Das Sommerkorn
zeigt im Allgemeinen ein recht ſchönes Wachsthum und es ſteht
hierin vorausſichtlich eine gute Mittelernte zu erwarten Kar-
toffeln und Rüben haben die Unbilden der erſten Hälfte des
Juni vergeſſen und bieten heute ein erfreuliches Bild. Die
Heuerute verſpricht recht ſchwach zu werden und ſie wird noch
mehr bedroht, wenn der Regen allzureichlich fällt.

Prinz Hermann zu Sachſen-Weimar, Herzog von Rati-
bor, Generaladjutant Graf Heinrich Lehndorff, Staatsminiſter
von Heyden und Ober-Landſtallineiſter Graf Georg Lehndorff
wurden, der „Sportwelt“ zufolge zu Ehrenmitgliedern
Mit orenngeſellſgaft Berlin-Weſtend ge-
wählt.

Die Broſchüre „Bismarck und Rothſchild' von Max Be
wer iſt in Wien konfiszirt worden. Der Verleger Glöß in
Dresden hat dagegen in Wien Beſchwerde geführt, iſt aber da
mit, weil dieſelbe verſpätet war, abgewieſen worden. Nunmehr
wandte ſich der Verleger an das Reichskanzleramt. Darauf hat
er vom ſächſiſchen Miniſterium des Auswärtigen Antwort
n daß ein Grund zu diplomatiſchen Vermittelungen nicht
vorliegt.

Reichskanzler von Caprivi und Graf Kalnoky
werden ſich höchſt wahrſcheinlich in nicht ferner Zeit ſehen,
und zwar gelegentlich der öſterreichiſchen Herbſt-
manöver im „Waldviertel“, welchen, wie bekannt, Kaiſer
Wilhelm beiwohnen wird. Reichskanzler von Caprivi wird
bekanntlich den Kaiſer auf dieſer Reiſe begleiten, während

im Gefolge des Kaiſers Franz Joſef Graf Kalnoky ſich
befinden dürfte. Damit würde nur einer langjährigen
Uebung entſprochen werden, gemäß welcher die leitenden
Staatsmänner Deutſchlands und OeſterreichUngarns all
ſommerlich einmal ſich treffen.

Zur Redemptoriſtenfrage wird der „Frankf. Ztg.“
aus München geſchrieben, die Nichterledigung des bayeri-
ſchen Redemptoriſtenantrages im Bundesrath ſei die Folge
von Hinderniſſen, welche ſich dem Antrag entgegenſtellten.
Das Hinderniß dürfte bei Preußen liegen und zwar aus-
ſchlaggebend bei dieſem allein. Bis zum Zuſammentritt
des bayeriſchen Landtags wird eine Entſcheidung kaum er-
folgen, es müßte denn ſein, daß Preußen erklärt, nicht
gegen den Antrag ſein zu wollen.

Durch Allerhöchſte Ermächtigung iſt der Kaiſerliche
Statthalter von ElſaßLothringen beauftragt, im Namen
Seiner Majeſtät des Kaiſers dem neuen Biſchof Dr. Fritzen
und dem Weihbiſchof Marbach den Eid der Treue und
des Gehorſams abzunehmen, den die Biſchöfe gemäß Be-
ſtimmung des Konkordats vor ihrem Amtsantritt dem
Landesherrn zu leiſten haben. Zu dieſer feierlichen Hand-
lung werden ſich beide Biſchöfe am nächſten Sonntag
12 Uhr in das Statthalter- Palais begeben.

Einer telegraphiſchen Meldung des Depeſchen-
bureaus „Herold“ zufolge berichtet der „Hamb. Correſpon-
dent“, der Reichskanzler v. Caprivi habe, trotz des Zu
redens ſeiner Freunde, ſich eine Erholung zu gönnen, end
giltig auf jeden Urlaub verzichtet. Es würde damit eine
Mittheilung beſtätigt, die wir ſchon vor einiger Zeit ge-
bracht haben.

Der Redakteur Schwarze von der „Weſtf. Volks
Ztg.“ hat eine Strafe von einer Woche Gefängniß bereits
angetreten; dagegen hat, wie die „K. V. Z.“ meldet, Herr
Fusangel einen abermaligen Aufſchub bis zum 20. d. M.
erhalten. Derſelbe iſt zur Zeit leidend. Das Urtheil in
dem Steuerprozeß iſt den Verurtheilten bisher noch nicht
zugeſtellt worden.

Die „Berl. Pol. Nachr.“ erinnern nochmals daran,
daß ſich an der in dieſem Jahre in Palermo ſtattfindenden
Ausſtellung von Betriebs- und Arbeitsmaſchinen
für die Kleininduſtrie nur wenige deutſche Firmen be
theiligen und daß die Zahl der deutſchen Ausſteller nament
lich zu der Zahl der franzöſiſchen in keinem Verhältniß
ſtehe. Der Vertreter des Sondercomités der internationalen
Abtheilung dieſer Ausſtellung, C. A. Kißlinger zu Neapel
(Tribunali 362) hat ſich deshalb bereit erklärt, den Prä-
ſidenten der Ausſtellung zur Hinausſchiebung des Anmelde
termins zu veranlaſſen, falls noch einige deutſche Firmen
ſich zur Theilnahme an der Ausſtellung entſchließen ſollten
und dies nunmehr jedoch baldigſt Herrn Kißlinger
mittheilen würden.

Das landwirthſchaftliche Miniſterium läßt, da
in der Umgegend Berlins der Rothlauf immer ſtärker
auftritt, jetzt Erhebungen anſtellen, wo und in welchem
Umfange ſich die Krankheit zeigt und wie viele Schweine
derſelben ſchon erlegen ſind.

Dem Vernehmen nach iſt auf Veranlaſſung des
Magdeburger Braunkohlen Induſtrie Vereins unter den

Bergwerksvereinen eine Berathung über einen Zuſammen
ſchluß der Werksbeſitzer gegen etwaige unberechtigte
Arbeiterbeſtrebungen im Gange.

Der ehe Landtags Abgeordnete Landgerichtsrath
Wißmwann in Wiesbaden wurde am Mitt voch Morgen, während
er der Kreisſynode anwohnte und unmittelbar, nachdem er dem
Referenten über die Trunkſuchtsfrage in längerer Ausführung
entgegengetreten war, vom Schlage gerührt. Geh. Sanitäts
rath r. Dieſterweg, welcher zugegen wär, konnte ihm in einem
Nebenraume alsbald die nothwendige Hilfe angedeihen laſſen.
Wie derſelbe der Synode mittheilte, iſt das rechte Bein und der
rechte Arm des Herrn Wißmann gelähmt, ebenſo zum Theil die
Zunge. Dagegen hat, das volle Bewußtſein den Erkraukten
keinen Augenblick verlaſſen.

Fürſt Bismarcks Aufenthalt in Schönhauſen
gilt überwiegend der Beſichtigung des vom Grafen Herbert
Bismarck aufgeſtellten Bismarck Muſeums. Der Aufent
halt in Kiſſingen dauert zwei bis drei Wochen, dann er
folgt der Beſuch Varzins. Die Rückkehr nach Friedrichs-
ruh iſt für Mitte Oktober feſtgeſetzt.

Der König und die Königin von Württemberg feierten,
wie der „St.A. f. W. meldet, am 13. in der Stille den
45. Jahrestag ihrer Vermählung. Jm Befinden des Königs iſt
ſeit der Ueberſiedelung nach eine weſentlicheAenderung nicht eingetreten. Die letzten Tage, waren befrie-
digend; da aber der Zuſtand noch immer ein ſchwankender iſt,
bleibt dem König auch fernerhin vollſtändige Ruhe ärztlicherſeits
einpſohlen. Die Königin, welche in den letzten Tagen leicht

geweſen iſt, befindet ſich wieder auf dem Wege der
BeſſerungDie Miniſter Dr. Miquel und Freiherr v. Berlepſch
ſind von ihren Reiſen aus den Provinzen Oſt und Weſtpreußen
in Berlin wieder eingetroffen.

Die Gährung im ſozialdemokratiſchen Lager
macht ſich auch in den Artikeln des „Vorwärts“ geltend.
Der Parteivorſtand fühlt offenbar das Bedürfniß, die
„Jungen“ darüber zu beruhigen, daß ein neuer Kurs inner-
halb der Partei angeſtrebt werde. Die letzte Nummer des
„Vorwärts“ geht dann ſcheinbar gegen die gkapitaliſtiſche
Preſſe, in Wahrheit aber ſich an die Adreſſe der Jungen
wendend, ſehr ſcharf vor und führt u. A. aus

„Wenn der Staat kein Klaſſenſtagt wäre, oder aufhörte, einer
zu ſein, daun erſt würden für die Sozialdemokratie die Beding
ungen geboten, unter denen ſie als gleichberechtigter Faktor auf
dem Boden des Staates oder des Staatsrechtes ihre Ziele verz
folgen könnte. Jſt aber dieſe Vorausſetzung jetzt vorhanden-
Iſt überhaupt Ausſicht vorhanden, daß ſie ſich verwirklichen
werder. Der Staat iſt in Deutſchland ein ſo ausgeprägter
Klaſſenſtaat, wie nur in irgend einem andern Land. as Koga
litionsrecht der Arbeiter beſteht nur auf dem Papier, und wer
den Regierungsantrag zu S 153 im Gedächtniß hat, der kann
ſich in dieſer Beziehung keinen Jlluſionen überlaſſen. Daß die
Ausübung des allgemeinen Wahlrechts den deutſchen Arbeitern
ſyſtematiſch erſchwert wird, und daß dieſes Fundamentalrecht den
beſitzenden Klaſſen, welche im Klaſſenſtgat. das entſcheidende
Wort reden, ein Dorn im Auge iſt, das weiß jeder, der Augen
hat zu ſehen und Ohren zu hören. Und wie wenig die Ver
treter des Staates daran denken, die Sozialdemokratie als inner«

halb der beutigen Staatsordnung ſtehenden gleichberechtigten
Faktor anzuerkennen das erhellt mit genügender Deutlichkeit
aus der Rede des Herrn Caprivi zu den Unteroffizier-Prämien.
Der neue Reichskanzler ſtellte ſich mit dieſer Rede voll und
ganz auf den Standpunkt des alten Reichskanzlers der Staat
gewährt den Arbeitern, was er der Staat für gut bält,
und bereitet ſich darauf vor, die Sozialdemokratie, wenn ſie
nicht zufrieden iſt und ſich muckſt, niederzukarbatſchen, niederzu
ſchießen „Zuckerbrod und Peitſche“ mit den Kanonen im Hin

Wei den kürkiſchen Räubern.
Aufzeichnungen des Lokomotivführers Freudiger.

(Fortſetzung aus Nr. 164.)

Nun verabſchiedeten ſich die beiden Freigelaſſenen von
den Zurückbleibenden und wird gewiß keiner der Betheilig
ten die ſtille Zähre je vergeſſen, die er da geweint. Anaſtas
und ich geleiteten die Fortziehenden auf einen nahen Hügel,
um ihnen die nöthige Orientirung zu verſchaffen. Bei
dieſer Gelegenheit bediente ſich Herr Jſrael ſeines Reiſe-
Binocles (die betreffende Firma kann ſtolz darauf ſein),
welches aber auch, kaum gezeigt, ſchon von Anaſtas als
ſehr nützliches Möbel annektirt wurde. Herr Jſrael fragte
mich noch: Soll ichs ihm laſſen? Jch antwortete: Nehmen
Sie es ihm weg! Herr Jſrael zog es aber vor, auch dies
auf das Verluſtconto zu ſchreiben, und wanderte mit Kiak
fürbaß in den hellen Morgen hinein, gefolgt von meinen
wehmüthigen Blicken.

Da weckte mich die Aufforderung meines unheimlichen
Begleiters, an den Weitermarſch zu denken, aus meinem
Sinnen, und ſchritten wir nun, vier Gefangene und ſieben
Räuber und zwar voran Anaſtas, dann meine Wenigkeit,
dann Herr Kortzſch, dann Herr Gräger und zum Schluß
Herr Maquet und links und rechts ſowie hinten die übrigen
ſechs Räuber vertheilt, in ziemlich lebhaftem Tempo auf.
unwegſamen Pfaden durch Geſtrüpp, das unſern Kleidern
und Schuhwerken energiſch zuſetzte, mit wenig Unter
brechung bis etwa 10 Uhr Vormittags vorwärts, um in
einem mit niedrigem Laubholz überwucherten Balkankeſſel
Halt zu machen.

Jch offerirte nun meinen Leidensgefährten meine Pro
viantreſte, beſtehend in Brot, einer grünen Gurke und
etwas von den Räubern erbetenem Schafkäſe; ſchließlich
blieſen wir der Weinflaſche brüderlich das Lebenslicht aus,
wobei Herrn Kortzſchs Galgenhmor noch das Citat gebar:
„Getheilter Schmerz iſt halber Schmerz“. Unſerm Bei-
ſpiele folgend verzehrten auch die Briganten ihr frugales
Mahl, beſtehend aus Brot von der Farbe der Mohnkuchen
und Waſſer, welches durch Leinenlappen geſogen wurde,
damit der Unrath und die Jnfuſorien zurückgehalten wur
den. Zwei Mann hjelten jedoch fortwährend Wache. Dieſe

Genügſamkeit konnte uns den Glauben an eine einiger
maßen anſtändige Menage während unſerer Gefangenſchaft
abſolut nicht aufdrängen.

Mittlerweile umdüſterte ſich der Himmel und ehe wir
es vermutheten, brach in Geſtalt eines fürchterlichen Ge-
witters mit Blitz und Donner eine förmliche Sundfluth
über unſere Bedränger herein, bei welcher Gelegenheit aber
auch wir armen Teufel gründlich mitgewaſchen wurden.
Der Regen, theilweiſe mit Hagel gemiſcht, dauerte bis
3 Uhr Nachmittags und mußten wir uns, vollſtändig
durchnäßt, auf höher gelegene Punkte flüchten, weil das zu
Thal gehende Waſſer eine förmliche Ueberſchwemmung ver-
urſachte, welche auch unſere beiden Späherpoſten eine Zeit
lang von uns trennte.

Nun geſellten ſich die dunklen Ehrenmänner zu uns
und erkundigten ſich, ob die Herren etwas Kleingeld hätten;
daraufhin verabfolgte ihnen Herr Gräger 470 Gold
und 13 Napoleons, Herr Maquet und Herr Kortzſch je
7 Stück à 20 das im Beſitze der Herren befindliche
Papier- ſowie Silbergeld wurde nicht angenommen. Mir
ſagte Anaſtas, nachdem ich ihm meine Uhr und einen
Medjidje, meine ganze Baarſchaft, offerirt hatte, das nehme
er nicht, aber wenn er wolle, müſſe die Geſellſchaft 5000 L.
für mich Löſegeld geben, von welcher Anſicht ich denſelben
aber durch die Mittheilung bekehrte, daß für mich Niemand
zwei Pfund geben würde und er mir getroſt den Hals
abſchneiden könne. Mit meiner Kaltblütigkeit, das ſah ich
ein, imponirte ich den Leuten am meiſten.

Wir Gefangenen unterhielten uns nun, während die
Räuber die annektirten Uhren unter ſich vertheilten, über
die Möglichkeit eines Entwiſchens, wobei alle Eventualitäten
in Betracht gezogen wurden, uns aber wenig Hoffnung auf ein
Gelingenblühte, weil die Schußwaffen derRäuber uns wenig ge-
nutzt hätten, wenn wir in deren Beſitz gekommen wären, da es
durchweg einſchüſſige Gewehre waren, und wir nach ein
Paar Schüſſen ans Meſſer gekommen wären, dem wir nur
in dem Falle mit dem Gewehrkolben erfolgreich hätten be
gegnen können, wenn wir alle vier in meinen Jahren ge
weſen wären; ſo aber mußte auf das vorgerückte Alter der
Herren Gräger und Maquet Rückſicht genommen und ab
gewartet werden, was die Zukunft bringen würde.

Plötzlich, es war etwa 4 Uhr Nachmittags, ſprangen

die Banditen auf und ergriffen ihre Waffen, uns in einen
mit Gebüſch verwachſenen Graben drängend, weil auf etwa
1200 Meter Entfernung zwei Soldaten ſichtbar wurden,
welche augenſcheinlich auf der Suche waren, da ſie ſich
fortwährend hin und herbewegten, uns aber nicht näher
kamen. Wir lagen im Graben und hinter uns die Räuber
mit ſchußfertigem Gewehr und war es zweifelhaft, ob wir
oder der Feind die erſte Kugel bekämen. Zwei der Räuber
hatten ſich etwas vorgeſchlichen und machten unheimliche
Zielübungen auf die ahnungsloſen Soldaten, Anaſtas ge
ſtattete das Schießen jedoch nicht und ſo verbrachten wir
eine verhängnißvolle Stunde, während über unſerem Haupte
eine Nachtigall unaufhörlich ihre ſchluchzenden Liebeslieder
ſang, deren Töne unſer Gemüth weicher ſtimmten, da wir
nicht ſicher waren, ob es nicht unſer Grablied ſei. Auf
einmal ſenkten die Räuber die Gewehre und geſtatteten uns
das Aufſtehen, wobei ſich jedem von uns ein Seufzer ent
rang und ich bemerkte: „Gott verläßt keinen Deutſchen“,
was mir ſeitens des Herrn Kortzſch einen ſtummen Hände-
druck einbrachte.

Nun gings eine kleine Weile vorwärts, worauf ſich
die Räuber nach allen Richtungen auf Recognoscirung be-
gaben, und erſt mit anbrechender Dunkelheit ging die Reiſe
über Stock und Stein mit Hülfe aller möglichen und un-
möglichen Turnkünſte von neuem vorwärts, wobei es nicht
ſelten vorkam, daß der eine oder der andere der nächtlichen
Partie in ſeiner vollen Länge am Boden lag.

Um beilänufig 11 Uhr Nachts gebot Anaſtas „Halt!“
Beim Scheine einer landesüblichen Fackel lichteten die
Banditen mit Hülfe ihrer haarſcharfen Handſchare eine
Eichendichtung, in deren Mitte ein Feuer angezündet wurde,
um welches wir uns auf dem naſſen Boden lagerten, uns
der Mäntel von Mr. Anaſtas und Conſorten als Unter-
lage ſowie der Mehl, Tabak und anderweitigen Proviant
und Raub enthaltenden Säcke als Kopfkiſſen bedienend.

Die Räuber entledigten uns unſerer ziemlich mitge-
nommenen und für derlei Excurſionen wenig geeigneten
Schuhe und Strümpfe, um ſie am Feuer zu trocknen nur
Herr Kortzſch, welcher noch Geld in den Schuhen verborgen
hatte, lehnte dieſe Zuvorkommenheit mit der Entſchuldigung
ab, daß er ſpäter ſein Schuhzeng nicht würde anziehen
können, und er es demnach vorzöge, dieſes an den Füße

W Die hentige Nmmner 1. und 2. Ausgabe wnfgſt 13 See
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tergrunde der reinſte Bismarck-Puttkamer. Wenn der Staat
einmal aufhört, Klaſſenſtaat zu ſein, dann können wir über eine
veränderte Stellung der Sozialdemokratie zum Staate reden.
Heute ſind wir noch nicht ſo weit, und wir haben auch nicht den
geringſten Anhaltspunkt dafür, an dieſe Umwandlung zu glauben.
Für eine veränderte Haltung unſerer Partei liegt hiernach keiner
Jei Grund vor. Genug unſere Haltung dem Staate und den
übrigen Parteien gegenüber iſt und bleibt dieſelbe wie ſie bis
her war. Und da die Sozialdemokratie, will ſie anders nicht
einen Selbſtmord begehen, ihr Weſen und ihr Ziel nicht ver
ändern kann, ſo können wir heute nur wiederholen, was wir
vor dem 1. Oktober des vorigen Jahres ſagten: die Sozial
demokratie bleibt, was ſie iſt, oder ſie iſt nicht.

Wunderbar bei dieſen Auslaſſungen iſt, daß die bren-
nendſte Frage der Sozialdemokratie, wie ſich die Partei zu
Herrn v. Vollmar ſtellen wird, in dem ganzen Artikel nicht
berührt wird. Durch Todtſchweigen wird aber der ſcharfe
Gegenſatz zwiſchen der ſüddeutſchen und norddeutſchen So
zialdemokratie nicht ausgeglichen werden.

Ueber die Kaifermanöver in Oeſterreich berichten wir
heute im Anſchluß an frühere Mittheilungen. Die Manöver
ZDerden ſieben Tage dauern und ſich in dem Gelände zwiſchen
Waidhofen a. d. Thaya und Schwarzenau abſpielen; den Schluß
bildet eine Truppenſchau, an welcher etwa 70000 Mann theil-
nehmen werden. Ueber die Ordre de bataille dieſer Manöver,
zwelche der Truppenzahl nach die größten ſind, welche je in
OeſterreichUngarn abgehalten wurden, meldet die „Reichswehr“:
Der Südpartei gehören die im Verbande des 2. Eorps ſtehende
4., 13. und 25. Jnfanterietxuppendiv., ſowie die in Wien dislocirte
Wavallerie-Truppendiviſion an; als Corpscavallerie wird das
J. Landwehr Dragonerregiment zugezgen. Die Nord-
partei beſteht aus den beiden Infanterie Truppen
Diviſionen des 8. Corps, einer aus den Land-
weyr-Fußruppen des 8. Cavalleriebereiches gebildeten Land
wehr-Jnfanteriediviſion und einer combinirten Eavalleriediviſion
12., 4. 7. und 14. Dragonerregiment); als Corpscavallerie wird
das 15. Dragonerregiment zugezogen. Auch die im Verbande
des 14. Armeekorps ſtehende 3. JnfanterieTruppendiviſion wird
in der zweiten Periode der Manöver, und zwar vorausſichtlich
im Verbande des 8. Corps theilnehmen. Es werden alſo zwiſchen
Weidhofen an der Thayg und dem kaiſerlichen Hauptquartier
Schloß Schwarzenau das Wiener und das Prager Armeekorps
ſowie die Diviſion von Linz verſammelt ſein. Bei dem Wiener
Armeekorps werden ſich auch drei bosniſche Bataillone befinden,
die bereits am 1. Auguſt in Wien Quartier beziehen. Die beiden
Kaiſer und König Albert werden im Schloß Schwarzenau
ihr Hauptquartier haben, während die Kanzler Caprivi und
Kalnoky in Schloß Meiens und Erzherzog Karl Ludwig im
Pfarrhof Windigſteitz Quartier nehmen. Von beſonderem Jnter-
eſſe dürfte für Kaiſer Wilhelm auch das benachbarte Schloß
Raabs ſei, weil eine Burgfran von Raabs, deren Bild ſich noch
heute im Schloſſe befindet, die Stammmutter des Hohenzollern-
geſchlechts war. Die uralte Burg Raabs liegt ſehr ſchön auf
hohem Felſen, dort, wo die mähriſche Thaya ſich mit der von
Karlſtein kommenden deutſchen Thaya verbindet. Grafin Sophie
von Ernſtbrunn, Tochter des Burggrafen Konrad II. von Nürn-
berg, und Erbgrafen von Raabs, brachte die Burg bei ihrer Ver-
g. mit dem Grafen Friedrich von Hohenzollern im Jahre
1191 dfeſem als Morgengabe zu, worauf Graf Friedrich auch
mit der Burggrafſchaft Nürnberg belehnt wurde.

Süd und Nordd.
Eine Correſpondenz aus München ſchreibt:
Auf hieſige Preß- und ſonſtige Verhältniſſe warf es ein

ſcharſes Licht, wenn die die hieſige Preſſe bedienende „Correſpon
denz Hoffmann“ zum Eggolsheimer Eiſenbahnunfall einen Ar-
tikel, verbreitete, den ſie nach ihrer Angabe von der General
direktion der königlich bayeriſchen Verkehrsanſtalten erbalten
haben wollte. Jn dieſem Artikel hieß es u. A.:

„Warnm alſo dieſe maßloſen Uebertreibungen, dieſe Rufe
nach Reichseiſenbahnamt und ſogar nach dem preußiſchen Eiſen
bahnminiſter? Die Tendenz iſt ſehr durchſichtig. Nicht mehr
der Eggolsheimer Unfall an ſich wird unbefangen und ſachgemäß
beſprochen und beurtheilt, ſondern der Anlaß wird benützt, um
für ganz andere Zwecke Kapital daraus zu ſchlagen. Dabei
macht ſich wieder, der bekannte unſchöne Charakterzug unſerer
uorddeutſchen Brüder ſehr geltend, nämlich die bei den meiſten
Norddeutſchen zu beobachtende mißliebige Art und Weiſe, ſobald
ſie auf ſüddeutſches und namentlich bayeriſches Gebiet kommen,
nicht blos eine rückſichtsloſe und unbarmherzige, ſondern meiſten-
theils geradezu unbegründete und ungerechte Kritik über alle,
namentlich aber über Eiſenbahnzuſtände zu üben und Einricht-
ungen und Verhältniſſe zu bemängeln, über welche ſie zu Hauſe
kein Wort des Tadels haben, ſondern welche ſie dort ruhig und
als ſelbſtverſtändlich hinnehmen.“

Auch die „Allgem. Zta.“ übernahm dieſen Artikel, um zu
demſelben zu bemerken:

Es bleibt zunächſt abzuwarten, ob die kgl. bayeriſche General
direktion der Verkehrsanſtalten ſich zu dieſem unter ihrer Firma
erſchienenen, alſo vollſtändig amtlichen und offiziellen Schrift-

trocknen zu laſſen. Wenn Anagſtas dieſe Zeilen zu Geſicht
bekäme, wäre er jedenfalls um eine Erfahrung reicher.

Unſere Müdigkeit übermannte uns bald, nachdem wir
einen Biſſen Brot mit etwas Waſſer, natürlich Waſſer, wie
es uns die Pfütze durchs Taſchentuch geſogen lieferte, ge-
noſſen hatten, und meine Leidensgefährten verfielen zeit-
weiſe in ſcheinbar feſten Schlaf, während ich mich mit
dem Trocknen der Kleider beſchäftigte und mit den Räubern
über allerlei converſirte. Unter anderm fragte mich Anaſtas,
ob die Gemahlin des griechiſchen Kronprinzen ſchön ſei,
was ich natürlich bejahte, wobei ich mich ganz dreiſt in
die Situation hineinlog und mein Anſehen bei meinen un
gebetenen Freunden dadurch bedeutend hob, daß ich mit
der Thatſache prahlte, die erlauchte Fürſtin von Angeſicht
zu Angeſicht geſehen zu haben, welche Ehre mir zwar nie
z Theil ward. Während dieſer Geſpräche nähte mir einer

er Räuber den losgegangenen oberſten Knopf an meinem
Rocke feſt und werde ich Sorge tragen, daß er zum An-
denken an dieſe Erlebniſſe recht lange hält.

Ein trüber Morgen ſchlich langſam von Oſten herauf,
die Nebelbläschen ſetzten ſich an die Blätter der Bäume,
vereinigten ſich zu Tropfen und fielen ſchwer ins Gras.
Wir rieben uns die Müdigkeit aus den Augen, das bißchen
Schlaf hatte uns wohl gethan, trotzdem die an ſolche
Strapazen nicht gewöhnten Glieder ſteif waren. Unſere
Wächter mußten ſich ziemlich in Sicherheit gewußt haben,
P ich von beſondern Vorſichtsmaßregeln nichts gemerkt

abe.
Welche gemiſchten Gefühle ſich unſer bemächtigten, da

uns aus allen Büſchen die Nachtigallen, Lerchen und Buch
finken entgegenjubelten, deren jeder Laut ein Lied der
Freiheit war, gewiß, unſere Seelen weilten ferne bei unſern
Lieben, die wir vielleicht nimmer wiederſähen, und unſer
Denken war in dieſem Moment mehr denn ein Gebet.

Ein Kuckuck ſetzte ſich unfern auf einen Aſt, und Herr
Korhſch ſagte: „Horchen Sie einmal, wie lange der uns
leben läßt!“

Kuckuck Kuckuck gings unzählige Male und
r ſenkte die Wimper, um dem andern den thränen-
euchten Blick ob des günſtigen Orakels zu verbergen.

Da wir noch vom vorhergehenden Tage nicht ganz trocken
waren, hielten wir es für überflüſſig, uns an dieſem Tage

ſtück bekenntr. Daß dergleichen amtliche Auslaſſungen über die
norddeutſchen Brüder“ zwang Jahre nach der Aufrichtung des
Deutſchen Reiches und angeſichts des bevorſtehenden Beſuchs
des Kaiſers in München überhaupt möglich ſeien möchten wir
bis zur Beglaubigung der obigen Auslaſſung einſtweilen lieber
bezweifeln, zumal die Thatſache feſtſteht, daß faſt ſämmtliche
L ſich in ihrer Kritik der bayeriſchen Eiſen
a rer leſe von den norddeutſchen Zeitungen kaum unter

ieden haben.Der unbefangene Beurtheiler witd in der obigen Auslaſſung
nur einen Verſuch zu erblicken vermögen, die durch den Eggols-
heimer Unglücksfall entſtandene Frage in ihrer Bedeutung abzu
ſchwächen und dadurch, daß ſie auf das politiſche Gebiet hinüber-
geſpielt wird, wohin ſie ganz und gar nicht gehört, in ihrem

n Kern der Aufmerkſamkeit des Publikums zu ent-
rücken.Was den „unſchönen Charakterzug der norddeutſchen Brüder
anbelangt, ſobald ſie auf bayeriſches Gebiet kommen, Alles zu
bemängeln, ſo wird dieſe Behauptung, die in einzelnen Fällen
und bei einzelnen zutreffen mag, wohl am beſten
durch den von Jahr zu Je ſtärker werdenden Zuſtrom von
Reiſenden aus Nörddeutſchland nach Bayern widerlegt und wird
zum Mindeſten aufgewogen durch die Klage, welche man viel
fach von Norddeutſchen hört, in Bayern nicht ſelten noch einer
auffälligen Voreingenommenbeit gegen den Norden und nament
lich einer bedauerlichen pneignns gegen Preußen und alles
Preußiſche begegnet zu ſein. Wir glauben, daß dieſe beiden
Klagen einander das Gleichgewicht halten, und W ä drin
gend, daß der Anlaß dazu in möglichſter Kürze verſchwinden
möge. Daß derartige Animoſitäten aber in Bayern amtlich zum
Ausdruck gelangen könnten, haben wir bisher nicht für möglich
erachtet. Soll die Eiſenbahnfrage damit in der That auf das
politiſche Gebiet hinübergeſpielt werden, etwa um der königlichen
bayeriſchen Generaldirektion den Beiſtand eines gewiſſen Theiles
der bayeriſchen Preſſe zuzuwenden, ſo möchten wir dieſes Spiel
für kein unbedenkliches halten.

Der von der „Allgem. Ztg.“ beregte Zweifel, ob der
„Korreſp. Hoffmann“ der in Rede ſtehende Artikel wirklich von
der von jener angegebenen Seite zugegangen ſei, hat inzwiſchen
durch nachſtehende Erklärung der Generaldirektion der bayer-

Staatsbahnen ſeine Erledigung und Beſtätigung ge-
unden:

„Die „Allgemeine Zeitung bringt in ihrem heutigen Morgen
blatt eine Mittheilung der „Korreſpondenz Hoffmann“ zum
„Eggolsheimer Eiſenbahnunfall“, welche als von „der General
direktion der königlich bayeriſchen Verkehrsanſtalten“ ausgehend
bezeichnet wird. Eine Generaldirektion der bayeriſchen „Ver-
kehrsanſtalten“ beſteht ſeit dem Jahre 1886 überhaupt nicht mehr.
was der „Korreſpondenz Hoffmann“ ſowohl als auch der „All-
gemeinen Zeitung bekannt ſein ſollte. Nach den von uns ein
gezogenen Erkundigungen trägt übrigens fragliches Schriftſtück
irgendwelche amtliche oder Nameunsfertigung überhaupt nicht.
und erklärt die unterfertigte Stelle hiermit ausdrücklich, daß
daſſelbe jeden amtlichen Charakters abſolut entbehrt. Eine amt-
liche Erklärung über den Eggolsbeimer Unfall iſt bereits be
arbeitet und wird der Preſſe übergeben werden.

München, den 15. Juli 1891.
Generaldirektion der bayeriſchen Staats-Eiſenbahnen.

Schnorr.“

Halliſche Lokalnachrichten vom 17. Jult.
Der Nachdruck unſerer Orginal-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen-

angabe geſtattet.
s Die Urkunde im Grundſteine der nen zu errichtenden

Stephauuskirche hat folgenden Wortlaut: „Jm Namen Gottes
des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiſſes ward am
heutigen Tage dieſer Grundſtein zu einer zweiten Kirche für die
St. Laurentius- Gemeinde auf dem dazu von den Jnhabern des
Bankhauſes H. F. Lehmann den Herren Kommerzienräthen
L. Bethcke und H. F. Lehmann mit allerhöchſter Genehmigung
Sr. Majeſtät, unſeres in Gott ruhenden Kaiſers und KönigsWilhelm l. geſchenkten Bauplatz eingeſenkt. Die ſchon ſeit Jahren
anerkannte Unzulänglichkeit des Raumes der St. Laurentius-
kirche für die ſeit 1850 um das Vierfache geſteigerte Zabl ihrer
Gemeindeglieder und die Unmöglichkeit ihrer Erweiterung haben
ſchon im Jahre 1882 die Gemeindevertretung zu dem Entſchluß
bewogen, durch die Erbauung einer zweiten Kirche an anderer
Stelle dem Bedüxfniß abzuhelfen. Die dazu zunächſt erforder-
liche Abgrenzung de Pfarrbezirks wurde von den zuſtändigen
Behörden am 1883 urkundlich feſtgeſtellt und vom
Miniſterium der geiſtlichen und Schul- Angelegenheiten unterm
4. Februar 1888 genehmigt. Dagegen ward die von der Ge-
meinde als Bedingung geſtellte Gewährung des geſetzlichen Bau
Beitrages des Fiskus, als Patrons der St. Lauxentius-Kirche,
zunächſt abgelehnt. Auch die hierüber gepflogenen Verhandlungen

fanden durch den am April 1891 vollzogenen Vergleich,
durch welchen der Gemeinde eine fiskaliſche Bau-Beihilfe von
60000 bewilligt wurde, ihren endgiltigen Abſchluß. So iſt
denn durch Gottes gnädigen Beiſtand die Gemeinde nunmehr
dahin gelangt, den Bau ſelbſt in Angriff, zu nehmen, deſſen Ausführung dem Königlichen Baurath Kilburger übertragen iſt.

der Procedur des Waſchens zu unterziehen, umſomehr es
uns kalt war, bis ans Herz hinein.

Während die Banditen ihre Gewehre reinigten, pro-
birten wir jeder ein Stückchen Brot hinabzuwürgen, was
uns nur ſchlecht gelang, da wir bei lichtem Tage das
Waſſer nicht ſehen, geſchweige denn trinken mochten, und
Herr Gräger und Maquet ließen ihre Ration heimlich in
die Taſche gleiten.

Da hörten wir plötzlich ganz nahe zwei Männer in
bulgariſcher Sprache ſich unterhaltend vorüberziehen, deren
Anblick uns das dichte Gebüſch entzog. Wir entnahmen
hierans, daß wir uns in der Nähe eines Weges befinden
mußten, den wir ſpäter auch kreuzten; die Räuber geboten
uns athemloſe Stille, damit ſie jedes Wort verſtänden, und
zwei Mann ſtanden im Anſchlag, zur Abwehr eventueller
Ueberraſchung.

Ungefähr 10 Uhr Vormittags am zweiten Tage
unſerer Excurſion brachen wir wieder auf und ſtampften
durch dick und dünn auf den beſchwerlichſten Pfaden
weiter. Einzelne Ochſen, welche wir weidend antrafen und
die den Köhlern dieſer Gegenden als Laſtthiere dienen,
nahmen beim Anblick unſerer Expedition mit gehobenem
Schwanze Reißaus. Einmal vernahmen wir Hundegebell,
das uns unwillkürlich aufathmen ließ, da wir die Nähe
von Menſchen ahnten, aber die Terrainkenntniß der Räuber
bezw. des Anaſtas und ſein ſcharfes überſichtliches Orien-
tirungsvermögen bewahrte uns vor jeder Begegnung, indem
er uns mit katzenartiger Geſchmeidigkeit zu führen wußte.
So gings fort bis etwa 1 Uhr Nachmittags, wo wir
über einen ſteilen, mit Laubholz beſtandenen Anhang inein von einem ziemlichen Gebirgsbach durcheiltes Tyal

kamen, deſſen einzelne große Buchen unſer Auge erfreuten.
Das kalte kryſtallklare Waſſer, welches ich meinen Leidens-
gefährten in einer von den Räubern geborgten verzinnten
Kupferſchale präſentirte, erfriſchte uns ſehr und verſah ich
den Dienſt der Hebe mit einem Eifer, als wenn es friſcher
Anſtich vom Löwenbräu wäre.

Bevor wie abmarſchirten, reprirte mir abermals ein
Bandit mein linkes Hoſenbein, welches ich unterhalb des
Kniees halb durchgeriſſen ger

Bevor wir wieder aufbrachen, fand Herr Kortzſch Ge
legenheit, ſein Geld aus den Schuhen in die Taſchen

Die bisher in reichem Maße bethätigte Opferwilligkeit der Ge
meinde hat die hierzu erforderlichen, nach dem Anſchlag ſich au
175000 belaufenden Geldmittel mit Einſchluß der fiskaliſchen
Beihilfe auf 128950 anwachſen laſſen. Gottes Barmherzig
keit wolle alle zu dieſem ſeinem Wort geſpendeten Gaben dies
ſeits und jenſeits den bekannten und unbekannten Gebern ſegnen.
Wir dürfen hoffen, daß ſich über dieſem Grundſtein ſchon in
den nächſten Jahren ein unter dem Namen St. Stephanuskirche
zu erbauendes Gotteshaus erheben wird. Möge die ſchirmende
Ällmacht des Herrn über dem Fortgang des Baues walten, und
ſeine Gnade die in dieſer Kirche zu ſeiner Anbetung ſich
ſammelnde Gemeinde bis in die ſpäteſten Geſchlechter durch das
Wort des Evangelii erleuchten, zu einer Behauſung Gottes im
Geiſt erbauen und mit ſeinem Frieden erfüllen, durch ſeinen
lieben Sohn, unſern Herrn und Heiland Jeſus Chriſtus. Amen.
So geſchehen am 5. Sonntag nach Trinitatis, den 28. Juni, im
vierten Regierungsjahre Sr. Majeſtät unſeres allergnädigſten
Kaiſers, Königs und Herrn, Wilhelm II., im Jahre 1891 nach
Ehriſti Geburt.“ Die Urkunde iſt unterſchrieben von den Mit
gliedern des Gemeindekirchenrathes und der Gemeindevertretung,

Die Feſttage des XIII. Mitteldentſchen Bundes-
ſchießens, das in Erfurt in der Zeit vom 19. bis 26. Juli
ſtattfindet, ſind augebrochen. Die Vor Sthgrg zum würdigen
Empfange der zahlreichen Schützen und Gäſte ſind in umfaſſend-
ſter Weiſe getroffen. Der Feſlplatz ſtrahlt in herrlichem Schmuck.
Gute Privatqunriiere gegen mäßige Entſchädigung werden im
Empfangsbüreau (Silbers Hotel) nachgewieſen. Die Bürger
ſchaft bietet den Gäſten ein herzliches Willkommen und wird
alles aufbieten, ihnen frohe und genußreiche Tage zu verſchaffen.
Der für den 19. Juli gepiante Feſtzug wird dem Feſte ein be
ſonders glänzendes Gepräge verleihen. Etwa 7000 Theilnehmer
mit 18 Feſtwagen, mit W dem Bundesbanner,
Emblemen der mannigfaltigſten Art, mit Muſikkorps, werden
ſich um 11 Uhr Vormittags, vom Friedrich Wilhelmsplau
ausgehend, durch die r der Stadt bewegen, umdurch das dekorativ ebenſo glänzende wie gewaltige Eingangs-
thor den Einzug auf den Feſtplatz zu halten. Extrazüge von
Berlin, Halke, Leipzig, Gera, Weißenfels, Naumburg, Apolda.
Rudolſtadt, Jena, Weimar, Eiſenach Gotha, Suhl, Arnſtadt,
Nordhauſen, Sangerhauſen ſind bereit geſtellt, um den bedeuten-
den Fremdenverkehr unter günſtigen Fahrbedingungen zu ver
mitteln. Der „Preß- Ausſchuß erläßt ſoeben einen Aufruf, in
dem es u. A. heißt: „Darauf macht Euch au! Jhr Alle die
Ihr die lieblichen, anmuthigen Gelände des Thüringer Waldes
deſuchen und geuußreiche Tage verleben wollt, auf nach Erfurt.
nach der in üppigem Blumenſchmucke, in herrlichem Feſtgewonde
ſtrahlenden Hauptſtadt Thüringens, und zu dem Feſtzuge des
m gPittelventſchen Bundesſchießens am Sonntag, deu
19. Juli

Der Höhepunkt des Jahres liegt bereits wieder hinter
uns und die Tage neigen ſich abwärts und werden kürzer.
Gegenwärtig beträgt dieſe Abnahme zwar nur anderthalb Mi
nuten: gegen Ende dieſes Monats beläuft ſie ſich jedoch ſchon
auf drei Minuten. Die Dämmerung, welche es bis jetzt nie
ganz Nacht werden ließ, hält noch bis zum 20. d. M. an von
da ab wird es aber um Mitternacht wieder vollkommen finſter
Am 25. Juli tritt die Sonne alsdann in das Zeichen des Löwen
und damit beginnen die „Hundstage“, welche Bezeichnung in
anderem Sinne auch ſchon auf die jüngſtvergangenen Tage an
zuwenden war, da das Wetter wahrhaft troſtlos war.

W. J Dem Bahnarbeiter R. aus Diemitz
fiel geſtern Mittag beim Transport einer ſchweren eiſernen
Winde die lehtere auf die linke Hand, wodurch dem Manne ein
Finger ſchwer beſchädigt wurde. Jn der Ludwigsſtraße kam
geſtern der dort wohnhafte Arbeiter M. recht unglücklich zu
Falle, indem er ſich an einem an der betreffenden Stelle liegen
den Glasſcherben eine ſchwere Schnittwunde am rechten Vorder-
arm zuzog die ihm durch Nähte geſchloſſen werden mußte.
In einer Armaturenfabrik in der Krauſenſtraße gerietb der
Gelbgießer K. von hier mit der linken Hand in das Getriebe
der Bohrmaſchine und erlitt eine erhebliche Fingerverletzuug.
Auf gleiche Weiſe verunglückte in der Schmiede zu Ammendorf
der 13 Jahre alte Sohn des Milchhändlers B. daher. Dem
Knaben mußte ein Finger der rechten Hand amputirt werden.

In dem nahe gelegenen Spickendorf kam der 12 Jahre alte
Sohn des Arbeiters Sch. daher beim Spiel ſo unglücklich zu
Falle, daß er beide Knochen eines Vorderarmes brach. Auf
dem Grundſtücke große Ulrichsſtraße 22 a wurde geſtern Abeno
die 6 Jahre alte Tochter des dort wohnhaften Schneiders
von einem Knaben, der auf dem Hofe ſein Abendbrot verzehrte,
mit einem Meſſer unbeabſichtigter Weiſe in den Unterleib ge-
ſtochen. Der Stich war von ſolcher Wirkung daß durch den
ſelben die Eingeweide blosgelegt wurden. Das ſchwer verletzte
Kind wurde nach der königl. Klinik gebracht.

a Jnnungs-Ausſchußz. In der geſtern Abend unter
Vorſitz des Herrn Schieferdeckermeiſter K. Zander und unter
Beiſein des Herrn Stadtrath Keferſtein im Saale des
Prinz Carl'“abgehaltenen, von ſämmtlichen dem Jnn ungs-

Ausſchuß angehörenden Jnnungen durch zahlreiche Abgeord
nete vertretenen außer ordentlichen Generalverſamm
lung wurde nach zuvoriger Rückſprache in den einzelnen
Jnnungen einſtimmig der Beſchluß gefaßt, den für das Jahr in
Ausſicht genommenen allgemeinen deutſchen Handwerkertag in

ſeiner Kleider zu prakticiren, damit er ſpäterhin nicht in
Verlegenheit gerathe, und ich erſuchte Anaſtas, für jeden
von uns einen Stock zu beſorgen, damit wir leichtermarſchiren könnten. Dieſem Wunſche wurde auch prompt

entſprochen, trotzdem ich bezüglich der Verwendung dieſer
Stöcke noch einige graue Hintergedanken hatte, die m
Wohlwollen nicht die geringſte Aehnlichkeit hatten.

Unſer Weg führte uns nunmehr ebenſo ſteil bergauf
als wir heruntergekommen waren, und eine tropiſche Hitze
ſengte auf unſere Köpfe nieder, ſodaß wir wiederholt den
am Bache mit friſchem Waſſer gefüllten Lederſchlauch der
Räuber in Anſpruch nehmen mußten. Während wir nach
etwa zwei Stunden auf einer Anhöhe, die auf zwei Kilo-
meter Entfernung rings mit rauchenden Kohlenmeilern um-
eben war, anlangten, zog ſich über uus ein Gewitter zuwen und wir hatten kaum unſern vorläufigen Raſtplatz

erreicht, als es auch ſchon wieder anfing zu regnen.
Wir befanden uns wieder ganz nahe an einer Balkan-

ſtraße, in einiger Entfernung erblickte man höheres Laub-
holz. Auf ein kurzes Aviſo unſerer Späherpoſten mußten
wir uns kurz nach der Ankunſt auf dieſem Platze platt
auf den Bauch legen und uns jedes Geräuſches enthalten,
wobei wir nach einiger Zeit gleichmäßige Tritte hörten;
ſehen konnten wir natürlich nichts, und als die Gefahr
vorüber war, ſagte n daß eine Compagnie Soldaten
an uns vorbeimarſchirt ſei, und wir begannen einzuſehen,
daß es für uns beſſer ſei, wenn der Zufall uns vor einer
e durch Militär bewahre, da uns aus der
Läſſigkeit der Truppen nicht viel Gutes erwachſen konnte.Uuſſtehen durften wir noch immer nicht, wohl aber

ſitzen und uns leiſe unterhalten. Herr Kortzſch zog aus
ſeiner Taſche ein Ean de Cologne hervor und
rieb ſich damit Stirn und Schläfchen ein; auch mir
offerirte er hiervon zu demſelben erfriſchenden Zwecke.
Kaum bemerkten dies die Räuber, als ſie ſich mit der Neu-
gierde kleiner Kinder um uns drängten und zu wiſſen ver
langten, was das wäre. Herr Kortzſch träufelte ihnen
nun auch von der Flüſſigkeit in die hohle Hand und wir
meinten vor Lachen platzen zu müſſen, als dieſelben ſich
den vollſtändigen Genuß dieſes Präparates durch regel-
rechtes Einziehen in die Naſe à la Schnupftabak zu ver
ſchaffen ſuchten. (Fortſetzung folgt.
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Die Junungen bewilligten vorbebaltlich
Weilerer Zuſchüſſe 500 als Beiſteuer Wit den Koſten eines
würdigen Empfangs und genügender feſtlicher Unterhaltung
t zahlreich zu erwartenden Abgeordneten. Die Verſ,am m

Halle aufzunehmen.

ung, welche ſich damit ausdrücklich bereit erklärte,
iur aus eigenen Mitteln die Koſten für den Hand

werkertag zu beſtreiten,„ erklärte ſich einmüthigegen die Jnanſpruchnahme eines ſtädtiſchen Zu
chuffes. Jn die vom Vorſtande zu bildenden Kommiſſionen,

welche ſofort ihre Thätigkeit zu beginnen haben, wählt die Ver
ſammlung neben dem Vorſtande mit dem Rechte der Koop
tation 12 Mitglieder, und zwar die Herren Rauſ,ſch, Blume,
Winkler, W Reuter, Teuſcher, Lohmeyer,M. Zander, Becker, Schon dorf, Kluge und Sidkert.
Ueber den Zeitpunkt der Abhaltung des Handwerkertages ver-
Jantet zur Zeit noch nichts beſtimmkes, indem man zunächſt die
Dispoſitionen abwarten will, welcge Sr. Majeſtät der Kaiſer
nach Berichterſtattung über die Reſultate der kürzlichen
werkerkonferenz treffen wird. Schon aus dieſem Anlaſſe ſowie
ans dem Grunde, daß viele das Handwerk tief berührende
Tagesfragen auf dem diesjährigen Handwerkertag in Halle zur
Sprache kommen, wird der letztere zu einem der bedeutendſten
werden, die jemals abgehalten worden ſind. Die Königliche
Regierung zu Merſeburg ſowohl wie auch der hieſige Magiſtratſtehen der Abhaltung dieſer großen Handwerkerzuſammenkanft

ſehr ſympathiſch gegenüber und werden durch ihre Repräſen-
tanten dortſelbſt vertreten ſein.

Naturwiſſenſchaftlicher Verein. Jn der geſtrigen
Sitzung wurde beſchloſſen, der an den Verein ſeitens des dem-
ſelben als Mitglied angehörenden Herrn Huth ergangenen Ein-
ladung folgend der Fabrik der Firma Huth und Richter iu
Wörmlitz am nächſten Dienſtag einen Beſuch abzuſtatten zur Be
ſichtigung der Anlagen zur Verarbeitungvona mexikaniſchen
Harzölen und von Mineralölen, welche Herr Huth
unter Vorlegung zahlreicher Proben der Roh, Zwiſchen und
Endprodukte eingehend erläuterte. Die Abfahrt zu der Be-
ſichtigung erfolgt Nachmittags 5 Uhr vom Unterplan mit dem
Schräpler'ſchen Dampfer. Herr Privatdozent r. Wohlt-
mann ſprach darauf über die Klimatologie und die damit
im engen Zuſammenhang ſtehenden landwirthſ,baftlichen
Verhältniſſe Deutſchlands. Der Redner hob hervor,
daß die Klimaverhältniſſe eines Ortes telluriſchen, regionalen
und lokalen Einflüſſen unterliegen ſo wirken an tell uriſchen Ein-
flüſſen auf das Klima Waſſer, Meeresſtrömungen, Continente
und Höhenlage ein, an regionalen Flüſſe und Seen, die Ober-
r ſowie die Vegetationsformen. Nach dem

nterſchiede dieſer Einflüſſe unterſcheidet der Redner in Deutſch
Jand 10 Kreiſe, die beſonders auch binſichtlich der landwirth-
ſchaftlichen Verhältniſſe ſich gegen einander abſetzen. Der
Redner hatte zur Erläuterung ſeiner Ausführungen entſprechende
Karten, ſowie Zuſammenſtellungen der durchſchnittlichen See
höhe, der NiederſchlagsMenge, der Jahrestemperatur ſowie der
für die Landwirthſchaft beſonders ins Gewicht fallenden
Temperaturen der Monate Januar, April und Juli angefertigt:;
leider liegt bis jetzt noch nicht genügendes Materigl vor, um
auch zuverläſſige Zuſammenſtellungen des abſoluten Maximums
und Minimums ſowie der Amplitude der Temperatur und des
relativen Feuchtigkeitsgehaltes der Luft zu gewinnen, es müſſen
dieſe daher der Zukunft vorbehalten bleiben. Zum Schluß legte
Herr Kühne, der, nachdem er ſeine Jugendzeit in Halle ver-
Iebt, vor etwa 30 Jahren nach Amerika ausgewandert, jetzt in
Arizona Minenbeſißer iſt und augenblicklich auf einer Beſuchs-
reiſe hier weilt, der Verſammlung gediegenes Gold und
Silber ſowie die zur Gewinnung dieſer Edelmetalle von ſeinen
Minen vroduzirten Erze vor.

w Krankenkaſſe des Privatbeamten Vereins. Jn der
am verfloſſenen Sonntag ſtattgehabten General Verſammlung
wurde der Rechnungsabſchluß für das letzte Halbjahr mitgetbeilt.
Danach hat ſich das Vermögen der Kaſſe wiederum nicht un-
weſentlich erhöht. Die Einnahmen betrugen 2113 36 die
Ausgaben 86 97 ſodaß ein Beſtand von 2026 39
verblieb, wovon 2025 bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe binterlegt
ſind. Neu hinzugetreten ſind 3 Perſonen mit 30 reſp. 20 und
45 wöchentlicher Unterſtützung An Beiträgen werden nach
wie vor von 3 pro Woche 5 z erboben. Mitglied können
auch Perſonen werden, welche nicht zu der Kategorie der Privat
beamten gehören, ſofern ſie hier ihren Wohnſitz haben. Laut
Beſchluß der Verſammlung wird in der Folge das Krankengeld
nach Ablauf jeder Woche ausgezahlt.

a Dem hieſigen Kriegerverein ehemgliger 27er iſt die
kriegsminiſterielle Genehmigung zur Veſchaffung einer Vereins
fahne ertbeilt worden. Dieſelbe ſoll am Sonntag den 26. Juli
in Freybergs Garten ihre Weihe erhalten. Es ſind dazu weit
gehende Einladungen an hieſige und benachbarte Kriegervereine
ergangen.

e Sattler Junung. Jn der vorgeſtern Abend abge
haltenen Quartal Verſammlung wurden 9 Lehrlinge aufge-
nommen. Außerdem wurde die Anbringung einer größeren Ta el
anf der Herberge „zur Stadt Leipzig beſchloſſen, auf welcher
ſömmtliche Arbeitsvakanzen vermerkt werden ſollen. Zu der
Aufnahme des deutſchen Handwerkertages in Halle ſpricht ſich
die Jnnung bejahend aus und bewilligt dazu eine nach der Kopf
zahl abzuſchätzende Geldſumme.

Von der Univerſität. Der Rektor der Univerſität macht
am ſchwarzen Brett bekannt, daß im gegenwärtigen Halbjahr
wegen Unfleißes 12 Studirende mit Nichtaurechnung des Se-
meſters und einer-wegen wiederholten Unfleißes mit Verweiſung
von der Univerſität beſtraft worden ſind. Weiter ſind 28 Stu-
dirende aus dem Verzeichniß der Studirenden, da ſie die Uni

ohne die geſetzliche Abmeldung verlaſſen haben, geſtrichen

vorden.
Ertappter Dieb. Als der Dieb, welcher kürzlich aus,

dem Warteſaal 2. Klaſſe hieſigen Bahnhofes zwei Koffer ſtahl
iſt ein angeblicher Kaufniaun B. aus Elberfeld ermittelt; der-
ſelbe wurde auch eines Ueberzieher-Diebſtahls überführt.

Kirſchen- Verkauf. Auf dem geſtrigen Wochenmarkte
ſtanden über 2900 Körbe Kirſchen zum Verkauf, die bei hohen
Preiſen ſchnellen Abſatz durch auswärtige Aufkänfer fanden.

T. Geſtohlen wurde einem Bäcker der in der Nacht au
Promenadenbank eingeſchlaſen war, die llhr aus der Weſten

aſche.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Origin a nur mit vollſtändiger Quellenangabe

e el.
Nb Nanmburg, 17. Juli. (Wegen fahrläſſiger

Tödtung) wurde von der hieſigen Strafkammer der ehe-
malige Mühlenbeſitzer Julius Heſſe gus Etzleben mit
1 Monat und deſſen Sohn Thilo Heſſe ebendaher mit 2
Monaten Gefängniß beſtraft. Es war nachgewieſen worden,
daß es in der betreffenden Mühle an den nöthigen Schutzmaß-
regeln gefehlt habe, wodurch es möglich geworden war, daß der
17 jährige Mühlenknappe Zöller in das Räderwerk gerieth.
Der unglückliche Zöller war von dem Räderwerk verſchiedene
Male umhergeſchleudert und völlig zermalmt worden.

t Bitterfeld, 16. Juli. (Verkauf.) Dos den Friedrich
Auguſt Kluge'ſchen Erben gehörige Allodial-Rittergut, das Erb
Dorf Wolfen genannt. 7 km von Bitterfeld gelegen, mit einem
Flächeninhalte von 4411,09 Hektar und Jagdberechtigung iſt mit
dem geſammten lebenden und todten Jnventar, den vorhandenen
Vorräthen und der ganzen Ernte im Wege des öffentlichenMeiſtgebots am, 15. d. M. im Gaſthofe zu Wolſen verſteigert
worden. Das Höchſtgebot machte ein Herr Kahle aus Halle
mit 111 000

Liſſen, 16. Juli. (Der Bibelverein) unſererEphorie feierte geſtern das Feſt ſeines fünfzigiährigen Beſtehens.
Die Feſtprediat hielt Herr Paſtor Lahn-Sagleck. Jm
Gonzen ſind während dieſes Zeitraumes von dem Verein etwa
12000 Bibeln und 3000 neue Teſtamente ausgegeben worden.

Wernigerode, 16. Juli. (Ferienheim.) Jm Mai
J. iſt im Mühlenthal 159 ein Ferienheim eröffnet, wel-

ches v en Herren Paſtor Evers und Hoflieferanten

24 aſche ins Leben gerufen in erſter Linie der Berline
tadtmiſſion dienen ſoll. Das Haus bietet während der Som-mermonate den e Stadtmiſſionaren und deren Familien

eine Heimſtätte, außerdem gewährt es den erholungsbedürftigen
Pflegebefohlenen der Stadtmiſſion, bleichſüchtigen armen
Näherinnen und Fabrikarbeiterinnen, ſchwächlichen Kindern und
Mättern völlig freien Aufenthalt. Die für dieſe Zwecke ange
kaufte frühere Dr. Bornemannſche Anſtalt bietet ſo viel Raum,
daß außer den Freiſtellen noch 13 freundlich eingerichtete Zim
mer zu ortsüblichen Preiſen an vornehmere Sommergäſte ver-
mietbet werden können. Das Haus iſt moinentan völlig beſetzt.
Da alle Erträge des Hauſes der Errichtung und Unterhaltung
von Freiſtellen dienen, ſo wünſchen wir dem Ferienheim recht
viel herzliche Theilnahme.

Reiusdorf bei Landsberg, 17. Juli. (Die traurige
Kunden trifft ſoeben bier ein, daß die 12 Jabre alte Tochter
des Handarbeiters Jehnert von bier, welche vorgeſtern in
ſchwerer Weiſe am Oberkörper verbrannt und nach der Halliſchen
Klinik gebracht wurde, dort trotz der ſorgſamſten ärztlichen Be
bandlung und Pflege bereits heute früh nach unſäglichen Qualen
an den Folgen der erlittenen Brandwunden verſtorben iſt.

T Neuſtadt a. O,, 15. Juli. Ledermärkte.) Um den
läſtigen und mit Geldopfern verbundenen Zwiſchenbandel zu
beſeitigen, haben ſich die Ledexfabrikanten verſchiedener
Städte, darunter Pößneck. Schleiz, Weida, Eiſen
berg, Rudolſtadt, Neuſtadtt, vereinigt, in bieſiger
Stadt alljährlich mehrere Leder m ärkte abzübalten und ſoll
der erſte noch in dieſem Jahre ſtattfinden.

S Dresden, 16. Juli. (Der König und die Lönigin)
haben ſich am geſtrigen Nachmittage von hier zum Beſuch der
internationalen Kunſtausſtellung im allerſtrengſten Jnucognito
unter dem Namen eines Grafen von Plauen und Gemablin mit
Gefolge. und Dienerſchaſt nach Berlin begeben. Heute be
ſuchten dieſelben mit ihrer Begleitung, in welcher ſich die Ober
boſmeiſterin v. Pflugk, Generalmajor Freiberr v. Hodenburg
und Kammerherr v. Minckwitz befanden, die internationale
Kunſtausſtellung,, woſelbſt ſie mehrere Stunden verweilten und
auch das Frübſtück einnahmen. Soweit bis jetzt bekannt, werden
der König und die Königin morgen Abend mit dem Gefolge
wieder in Dresden zurückerwartet.

Neichsgerichts-Entſcheidnugen.
Ein ſchiedsrichterliches Verfgbren, in wel

ches ſich die Partei eingelaſſen haben, ohne die Unzuläſſigkeit
des ſchiedsrichterlichen Verfahrens n zu machen, kaun nach
einem Urtheil des Reichsgerichts, J. Civilſenats, vom 17. Jan.
1891 ſodann nicht im Klagewege wegen Unzuläſſigkeitdes ſchiedsrichterlichen Verfahrens angeſochten werden. Jſt bei

ſpielsweiſe unter den Berliner Schlußſchein Bedingungen ein
Börſengeſchäft abgeſchloſſen worden, welches vor dem
Schiedsgericht vom Beklagten zu ſeiner materiellen Recht
fertigung, als ein reines Differeuz geſchäft bezeichnet wird,
ohne deshalb die Zuläſſigkeit des ſchiedsrichterlichen Verfahrens
überhaupt zu beſtreiten obgleich er dazu berechtigt war ſo
kann er den für ihn ungünſtigen Schiedsſpruch nicht mehr wegen
Unzuläſſigkeit, des Verfahrens anfechten.

Hat in Preußen ein Ausländer bei einem in-
ländiſchen Meiſter ein Werk beſſtellt, welches an den Be-
ſteller nach dem Auslande gege! Zahlung geliefert werden ſoll.
ſo ſind nach einem Urtheil des Reichsgerichts, I. Zivilſenats,
vom 25. Februar 1891 für Streitigkeiten der Kontrahenten über
die Rechtzeitigkeſt der Fertigſtellung des Werkes und die Folgen
der Säumniß, falls nichts anderes verabredet iſt, die Be-
ſtimmungen des Preuß Allg. Landrechts über Werkverdingung
maßgebend.

Vermiſchtes.
Ueber den Abſturz einer Frau Pauline Clairmont,

welche am 6. d. M. nächſt Oeblarn in Steiermark von einem
Felſen ſtürzte und todt blieb, hat der Neffe der Dame, der
Studirende Herr Paul Clairmont, an, ſeine Verwandten nach
Wien einen Brief gerichtet, welchem wir Folgendes entnehmen
Das Unglück ereignete ſich im Walchenthale. Frau Pauline
Clairmont brach mit ihrem Neffen gegen 5 Uhr Nachmittags
von dem Gaſthauſe auf, um möglichſt weit in das Walchenthal
zu gehen. Sie wurden nach einem Marſche von Stunden
von einem Regen überraſcht; nachdem der Regen aufgehört
hatte, wurde der Rückweg nach Oeblarn angetreten und zwar
ſollte nach dem Wunſche der Frau Clairmont an dem Ufer der
Walchen bis zu einer Brücke gegangen werden. Es heißt nun
in dem Briefe: „Wir gingen längs des Ufers des Waldbaches
Walchen, der ſehr angeſchwollen war. An Stellen, wo längs
des Ufers kein Weg war, ſuchten wir höhere Stellen, die zwar
nicht gefährlich ſchienen, wo aber der Weg beſchwerlich war.
Endlich kamen wir ſo weit, daß wir die Brücke vor
uns ſahen. Gerade vor der Brücke aber ſpringen Felſen
vor, die wir nicht paſſiren konnten. Wir wollten daher
höher ſteigen, um die Felſen zu umgehen. Wir kletter
ten aufwärts, ich voraus, meine Tante hinter mir. Wir
waren beinahe oben ich war 80 Meter, meine Tante
50 Meter boch geklettert, als ich plötzlich ein Rutſchen hinter mir
hörte. Jch drehe mich um und ſehe einen ſchwarzen Körper in
die Tiefe gleiten. Jch rufe, bekomme keine Antwort, nur den
brauſenden Wildbach höre ich. Jch entſchloß mich, weiter hinauf
zu klettern. Nach einſtündigem gefährlichen Klettern kam ich zu
einer ungefähr zwei Meter hohen Felswand, die mich noch von
dem Kamme trennte. Oben angelangt, wollte ich mich an eine
Fichte klammern, die Zweige riſſen, ich glitt aus, rutſchte in die
Tiefe und kam ſelbſt in's Waſſer. Jch konnte mich aber erheben
und nach Oeblarn eilen, um Hilfe herbeizubringen. Zwei Mal
waren die Nachforſchungen nach Frau Pauline Clairmont ver-
geblich, erſt am nächſten Morgen konnte die Leiche im Waſſer
gefunden werden. Frau Clairmont, eine 65jährige Dame, be
fand ſich in den letzten Jahren viel auf Reiſen. Sie war ſehr
rüſtig und eine eifrige, ausdauernde Touriſtin.

Es war nach der Schlacht von Königgrätz und es galt
nun die guf dem Felde liegenden Verwundeten aufzuleſen, zu
retten. Da erlebte der preußiſche Arzt Dr. Fr. aus Breslau
ein merkwürdiges Abenteuer. Br. Fr. ſieht einen Huſaren ver-
wundet liegen, nähert ſich ihm, unterſucht deſſen Wunde und
findet, daß er da raſch, an Ort und Stelle gleich, helfend eingreifen kann. Er zieht ſein Beſteck heraus, und es gelingt ihm.
die Kugel herauszuſchneiden. Und nun ſagt er zu dem Huſaren:
„Da graſt ein Pferd, ſetze Dich darauf und reite langſam hundert
Schritte, dort findeſt Du ein Lazareth, wo Du auch etwas zu
eſſen und zu trinken bekommſt.“ Da ſteht der Huſar auf, ſtreckt
ſich, fühlt ſich, dank dem gelungenen operativen Eingriff, wieder
ganz behaglich und packt den Dr. Fr. beim Kragen „Jch
hob die Ehr', Sie zu meinem Gefongenen zu mochen!“ Und
ehe Pr. Fr. die merkwürdige Lage noch recht inne wird, ſpringt
der Huſar aufs Pferd, ſelbſtverſtändlich immer die Fauſt am
Kragen des Arztes und weiter ging es im ſcharfen Trab, bis
die öſterreichiſchen Poſten erreicht waren. Und ſo kam es.
Oeſterreich war damals noch nicht der Genfer Konvention bei
getreten, daß Dr. Fr. dann den Reſt des Feldzuges als Kriegs
gefangener, in Krakau eingeſchloſſen, zubringen mußte.

Ein Leben lang das Geſchlecht verleugnet. Von jungen
Männern, die ſich irgend einem Zwecke in Frauenkleidung
bewegen, hat man ſchon häufig e Einzig aber dürfte ein
Greis daſtehen, der ſein ganzes Leben lang als Frau gegolten
und ſich in dieſer Rolle wohlgefühlt hatte. Jn dem Kranken-
hanſe Saint Antonie zu Paris entpuppte ſich eine 72 jährige
Frau, welche ſich Opportune Signol nannte, als Mann und
mußte in die Männerabtheilung übergeführt werden. Er iſt
gar bartlos, trägt ſeit ſeinem neunten Jahre ſtets weibliche

leidung und hat ſeinem Vornamen Opportun das weibliche e
angehängt. Seit ſeinem ſiebzehnten Jahre war Opportun fort
während Kindermädchen, Köchin und Wartefrau und hat nur
einmal wieder Männerkleidung angezogen, als er t Aus
hebung ſtellen mußte. Während der letzten zwanzig Jahre lebte
er beſtändig in der Rue Montreſfil, ohne daß je ſein wahres

Geſchlecht entdeckt wurde. „Obporkun“ verſichert, er habe auf
Veranlaſſung ſeiner Stieſmutter Frauenkleider angelegt und ſei
ſo daran gewöhnt, daß er keine anderen wolle

Die Donau von der Qnelle bis zur Mündung zu be
fahren, beabſichtigen drei Engländer. Wie aus Donaueſchingen
berichtet wird, baben dieſelben zu dieſem Zwecke ein eigenes
Fahrzeug mitgebracht, das ſie dort in die Donau ließen und auf
welchem ſie vergnügt die Fahrt antraten, die im Schwarzen
Meere erſt ihr Ende erreichen ſoll, vorausgeſetzt, daß alles gut
abläuft. Die erſten ſind die drei Engländer nicht, welche die
Fahrt, unternehmen. Schon vor mehreren Jahren unternahmen
fünf ihrer Landsleute eine Donaufahrt von der Quelle bis zur
Mündung, die ſie gber nicht erreichten. Glücklich gelangten ſie
bis zum Eiſernen Thor, wo ihr Fahrzeng in den Schnellen in
der Näbe von Orſowa Schiffbruch erlitt. Jnzwiſchen iſt jedoch
für die Schifffahrt im Eiſernen Thor ein beſſerer Weg ge-
ſchaffen, der es den drei Donaufahrern vielleicht ermöglicht,
wohlbehalten die Trajanstafel zu paſſiren und das Schwarze
Meer zu erreichen.

Auf die Londoner vornehme Welt werſen folgende zwei
Jnſerate in der Londoner „Morning Poſt“, welche ſich würdig
den Enthüllungen im Baccarat-Prozeß anreihen, ein bezeichnen-
des Licht: „Verloren im Grosvenor Club. Die Dame im
rothen Mantel, die, als ſie zur Abendgeſellſchaft am 20. Juniin den Grosvenor Club eintrat, einen Diamant Stern aufnahm
und einſteckte, wird um gütige Rückgabe deſſelben an den Sekretär
gebeten.“ „Kutſcher. Wenn der Kutſcher, der am 20. Juni
drei Damen in einem eleganten Wagen zur Soiree in den
Grosvenor Club fuhr, (die eine derſelben trug einen langenrothen Mantel), die Nummer des Hauſes angiebt, von dem er
fort fuhr, ſo erhält er eine Belohnung. Die Adreſſe iſt abzu
geben auf dem Polizeiburean in der Marlborough ſtreet.“
Der Grosvenor Club iſt einer der vornehmſten Londons.

Die franzöſiſche Ausſtellung in Moskau iſt zwar vor
dem Zuſammenbruch bewahrt worden, aber einen Erfolg ver-
ſpricht ſie nicht. Die Ruſſen waren einſichtig genug, daß die
Franzoſen unter der Firma einer Ausſtellung blos ihre Waaren
in Rußland abſetzen wollten und darum war der Beſuch äußerſt
gering. Nun geſchah noch dazu das Malheur, daß der Haupt
unternehmer Jonannot durchging. Er hatte eben gegkaubt, mitden ruſſiſchen Sympathien für Frankreich ein Geſchäft machen

zu können, aber das ging nicht. Schon Wochen vorher wußte
man in eingeweihten Kreiſen, daß die über die Rentabilität des
ganzen Unternehmens aufgeſtellten Berechnungen aufſehrſchwacher
Grundlage ruhten. Auf die franzöſiſchen Sympathien“ bauend.
welche angeblich das ganze ruſſiſche Volk durchdrungen haben
ſollten, hatte man ſich in Paris über den zu erwartenden Be
ſuch großen Jlluſionen hingegeben, indem man eine Beſucherzabl
von vierzig bis fünfzigtauſend Perſonen täglich 50 Kopeken)
während 5 Monaten vorausſehen zu dürfen glanbte: das bätte
freilich einen Reingewinn von vier bis fünf Millionen Francs
ergeben. Nun zeigte es ſich aber, daß durchſchnittlich kaum
ſechstauſend Perſonen täglich die Ausſtellung beſfuchten wäh-
rend die Zahl von vierundzwanzigtauſend Beſuchern täglich das
Minimum bildete, welches für die Deckung der Koſten des Un
ternehmers erforderlich wäre. Die Sache änderte ſich erſt, als
am 30. Mai der Kaiſer mit der Kaiſerin und anderen Mitglie-
dern der kaiſerlichen Familie in der Ausſtellung erſchien und
292 Stunden in derſelben verweilte. Erſt am Tage danach
würde bekanntlich der mittelaſiatiſchen Ausſtellung die Ehre des
kaiſerlichen Beſuchs zu Theil. Darauf ſchlug in den ruſſiſchen
Zeitungen der Wind um und die Beſucher mehrten ſich, ohne
aber die gewünſchte Höhe zu erreichen. Daraufhin ſind Ver-
ſuche gemacht worden, unter den franzöſiſchen Ausſtellern ein
Syndikat zu bilden, welches das nöthige Kapital berbeiſchaffen
ſoll, um das Unternehmen vor dem Scheitern zu bewahren
Dieſe Verſuche werden wahrſcheinlich zu einem Erfolge führen.
denn ſo wenig ſich auch die Ausſtellung als rer Ein
nahmequelle erwieſen hat, ſo haben doch die Ausſteller ſelbſt be
reits ziemlich viele Geſchäfte gemacht, und es liegt in ihrem Jm
tereſſe, das Unternehmen fortzuführen.

Zwei Opfer der Blitzkataſtrophe bei Tempelhof am
9. Juni dieſes Jabres, welche die 1. Kompagnie des „Kaiſer
FranzGarde-Grenadier-Regiments“ fo ſchwer heimgeſucht hat.
mußten dieſer Tage, nachdem ſie bereits vor Wocben aus dem
Tempelhofer Lazareth als gebeilt zur Kompagnie zurückgekehrt.
Weg e in ärztliche Behandlung nach dem Lazareth geſchickt
werden.

Gegen den Luftballonſport und die durch den
ſelben verurſachte Flurbeſchädigung richtet ſich eine Petilion,
die die Gemeindevertretung von Rixdorf an den Regie
rungspräſidenten von Potsdam zu richten beſchloſſen hat.
Jn der betreffenden Gemeindevertreterſitzung wurde darauf
hingewieſen, daß überall da, wo in der Umgegend von
Berlin ein Luftballon landen will, die größten Ver-
wüſtungen in Gärten und auf Feldern durch das wild
zuſammenſtrömende Publikum angerichtet würden. Alle
Beſitzer ſeien machtlos dagegen und könnten von Niemandem
einen Schadenerſatz beanſpruchen, obgleich der ihnen zuge-
fügte Schaden ganz bedeutend ſei. Jn der Petition wird
gebeten, durch eine Regierüngsverordnung das Aufſteigen.
von Luftballons, ſofern bei demſelben kein wiſſentſchaft-
liches Jntereſſe vorliegt, innerhalb des Stadtbezirks
Berlins und des Regierungsbezirks Potsdam zu verbieten

Warnungen für Touriſten. Das Tiroler Tage-
blatt ſchreibt: „Als Warnung für Touriſten beiderlei Ge-
ſchlechts können zwei Unfälle dienen, welche ſich dieſer Tage
auf dem Marlinger Berge ereigneten. Der eine Fall be
trifft eine Dame, welche ſich, mit einem grellrothen Sonnen-
ſchirm bewaffnet, in der Nähe der Quadrathöfe erging und
das Mißfallen eines Stieres erregte, der ſie attakirte, wo
bei ſie das Unglück hatte, drei Rippen zu brechen. Ein
v dem Eggerhof weilender Arzt wurde ſchnell verſtändigt
und brachte der Armen die möglichſte Hilfe. Der zweite
Fall betrifft einen Herrn, der, nachdem er im Schweiße
ſeines ganzen Körpers die Höhe des Jochers erſtiegen
hatte, als enragirter Kneippianer der Verſuchung nicht
widerſtehen konnte, ſich ſeiner Fußbekleidung zu entledigen
und in den dortigen thaufeuchten ſpazieren zu
gehen. Das Reſultat iſt, daß der Unvorſichtige jetzt im
einſamen Jocherhofe ſchwer krank darniederliegt, und ver-
muthlich zeitlebens einen Denkzettel an dieſen Ausflug
davontragen wird.“

Die Rache des Uhrenhändlers. Vor einiger
Zeit rat in ein Uhrengeſchäft zu Memel eine vornehme
Dame ruſſiſcher Nationalität, um eine Weckuhr zu kaufen.
Der Uhrenhändler legte ihr Wecker zu den verſchiedenſten
Preiſen vor, worauf die Ruſſin den billigſten ausſuchte,
jedoch ein Beträchtliches weniger bot, als verlangt war.
Sie feilſchte ſo lange, bis ſie die Uhr auch wirklich für
den vor ihr gebotenen Preis erhielt. Beiläufig fragte der
Uhrmacher wann ſie die Grenze paſſiren würde, und als
die Kundin ihm antwortete, es würde dieſes jedenfalls um
3 Uhr geſchehen, nahm er unbemerkt an der Uhr einige
Manipulationen vor. Kurz vor 3 Uhr war die Ruſſin
auch wirklich an der Grenze und ging in das Zollamt.
Auf die Frage der Beamten, ob ſie „Steuerbares“ mit
fich führe, antwortete ſie: „Nein“. Kaum aber hatte ſie
dies geſagt, als ſich in nächſter W ein Klingeln ver-
nehmen ließ, das wie der Ton einer Weckuhr klang. Die
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Zollbeamten ſahen ſich verdutzt an und revidirten darauf g rige wären. Auf dieſe Notizen waren ruſſiſche Noten recht matt
den Handkoffer der Dame. Hier fanden ſie denn die
Weckuhr in Kiſſen eingenäht vor. Wie der Leſer errathen
haben wird hatte der Uhrmacher die Uhr ſo geſtellt, za
ſie um 3 W wecken mußte. So hatte er ſich dafür, da
die Ruſſin ſo „gehandelt“, gerächt, denn es wurde nicht
nur die Uhr konviscirt, ſondern die Dame mußte auch noch
das Dreißigfache des Werthes derſelben als Steuerſtrafe
erlegen.e Ueber eine entſetzliche Kataſtrophe im
Zirkus wird nachträglich aus Rußland berichtet: Am
27. v. M. gab der Zirkus Juta in Berdiansk eine Vor
ſtellung, welcher in einer Loge die des öſterreichi-
ſchen HonorarKonſulatsAgenten Natale Lupi, nämlich
deſſen junge ſchöne Frau und zwei kleine Kinder, ſowie in
einer Loge nebenan der Großvater der Kinder, ein geweſener
deutſcher Konſul, anwohnten. Wie man nun dem „Extrabl.“
berichtet, explodirte bei der ſechſten Programmnummer einer
der Petroleumluſtre, mit welchen der r beleuchtet war,
und die brennende Flüſſigkeit ergoß ſich auf die in der
Loge befindliche Familie Lupi. Jn einem Nu ſtanden die
drei Perſonen in Flammen. Eine unbeſchreibliche Panik
brach unter der etwa Hundert Köpfe zählenden

uſchauermenge aus. Unter ſchauerlichem Geſchrei flüchtete
lles zu den Ausgängen, und wären nicht einige beherzteArtiſten geweſen, ſo hätte der Vorfall eine weitaus ſchreck

lichere Kataſtrophe herbeigeführt. Einige Künſtler, ihnen
voran die bekannten Athleten aus Wien, Rippel und Bader,
riſſen die brennende Familie Lupi mit eigener Lebensgefahr aus
der Loge u. erſtickten die Flammen im Manege-Sande. Während
dieſer Rettungsaktion verließen die entſetzten Zuſchauer in wilder
Jucht aber wohlbehalten den Zirkus. Die beiden kleinen

inder Lupi's aber erwieſen ſich, als man die Flammen
gelöſcht hatte, als todt. Jhre kleinen Leiber waren furcht
bar zerſtört. r Lupi ſelbſt liegt an lebensgefährlichenBrandwunden danieder, und der Großvater der Pineer, der

von den r unverſehrt blieb, hat den Verſtand ein
gebüßt. Die entſetzliche Kataſtrophe hat in Berdiansk all-
gemeine tiefe Trauer hervorgerufen.

Von einem ſchweren Unglücksfalle iſt in Wien die Fa-
milie des verſtorbenen Barons Franz Liebig ereilt worden. Diejunge Tochter des Barons, Baroveſſe Martha von Liebig, eine

26jährige, ſchöne Dame, hatte ſich zu Beginn der vorigen Woche
der im Allgemeinen gefahrloſen Plombirung eines Zahnes am
Unterkiefer unterzogen, als ſchon nach zwei Tagen eine heftige
Beinhautentzündung und bald darauf eine ſtarke Anſchwellung
des Geſichts und des Halſes eintrat. Profeſſor Gerſuny wurde
an das Krankenlager der Baroneſſe geholt. Der Arzt eröffnete
zwei in Folge der Schwellung entſtandene Geſchwüre am Halſe
der Kranken, die ſich nach dieſem operativen Eingriff erleichtert
fühlte. Der Kehlkopfſchnitt wurde nicht vorgenommen, da dies
nicht nothwendig erſchien. Schon am folgenden Tage jedoch
mußte der Arzt den Zuſtand der jungen Dame in Folge der
reißend ſchnell vorgeſchrittenen Blutvergiftung für hoffunngsloserklären. Alle Rettungsverſuche blieben ohne Erfelg Baroneſſe

Martha v. Liebig ſtarb in der Nacht von Sonntag auf Montag.
Die junge Dame war mit einem Generalſtabshauptmann ver-
lobt und ſollte in Kurzem ihre Vermählung mit demſelben
feiern. Wie Profeſſor Schroetter erklärte iſt die Urſache der
Blutvergiftung, welche den Tod der jungen Dame herbeiführte,nicht mit Beſtimmtheit zu ermitteln. Külvergiſtungen bei Zahn-

operationen ſeien wohl ſelten, aber zum mindeſten nicht ſeltener
wie ſolche bei unglücklichen Hühneraugenoperationen.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der
deutſchen Seewarte in Hamburg.

(Nachdruck verboten.)
Für Sonnabend, 18. Juli:

Kühler Morgen, Regenfälle, ſtrichweiſe Gewitter, friſcher
Wind, ſpater aufklärend. Temperatur kaum verändert.

Berliner Börſe vom 17. Juli 1891.
Anfangscourſe 12 Uhr Minnten,

mitgetheilt von L. Schönlicht, Bankgeſchäſt Halle a/S.

gredit e 1989 r 236,50Franzoſen 1323,80 Buſchtiehrader 209,40Lombarden 445,60 Elbethal 9140Disconto-Commandit 175,60 Gotthardtbahn 132,90
Handels- Geſellſchaft 135, Jtal. Mittelmeer 99,80
Dresdner Bank 138,60 arſchau Wien 225.70
Darmſtädter Bank 136,20 5 Jtaliener 91,30
Nationalbank f. D. 117,10 49 Ungarn 9110
rer Bank 97,30 4 g. 97,50Dortmunder Union 665,25 Ruſſ. Noten 221,50
LZaurabütte 116,75 Hibernia 15960Bochumer Guß 108,25 Gelſenkirchen 155,60
Mainzer Eiſenb. 114, arpener 1383,50Marienburg-Mlawka. 64,30 annenbaum. 122,75
OſtpreußiſcheSüdbahn 889 Dynamit-Truſt 140,60
Lübeck-Vüchener 154,40 Nordd. Lloyd 11190

Tendenz: ſtill.

Kursbericht.
Kernſprechmeldung der Halliſchen Zeitung)
Berlin, 17. Juli 1891 2 Uhr Min. Nachm.

*40 925 s Fonds- Börſe.t o Reichsanleihe 3 106,10 *Lanrahütte 117
ne do 9958,90 Dortm. Union St.-Pr. 65,50
34 n 3460 *Gottbardbahn 132.75Conſols 105,75 Oeſtr. CEred.Actien 160

do 935,20 Fran oſen 123, 753 8460 Vombarden 4470o

*Neue Reichsanleihe und MConſols Riebeck Montanwerke 172,60*Cröllw. Papierfabrik 135,8440
Landſch. Ctr. Pfd. 9630 *Harpener Kohlen 183.75

d z34.50 *Ruſſ. Süd-Weſt 81,90„DiscontoCommandit 176,00 45 Oeſtr. Goldrente 96
„Darmſtädter Bank 136,90 45 Ung. do. 92 25
Deutſche Bank 1351,75 tal. Reuten 91,10Berl. Handelsgeſellſch. 137,75. *80. Ruſſ. 97,50
Dresdner Bank 139,10 Oeſtr. Noten. 17320Bochumer Gußſtahl 111,20 Ruſſ. do. 221,75

J Tendenz:Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacurſe, die übrigen
ver Ultimo.

Getreide-Börfe.
Weizen: loco W 213,50, Sept.-Oct. 207,50 höher.
Roggen: loco215,--, Juli-Aug. 203, Sept.-Oct. 196,75 höher.
Zafer: loco JuliAug. 152,50, Sept.Oct. 145, höher.
Rüböl September October 59,80 beſſer.
Spiritus (79er Wagre) loco 48,50, Juli- Ang. 47,30, September

October 4440 höher. (50er Waare), loco
Petroleum loco: 23,

„„Fondsbörfe. Wir können heute von einem ſehr unluſtigen
Geſchäft in der Börſe berichten, da auf keinem Gebiete Ümſätze
ſtattfanden und oftmals der Verkehr vollſtändig ſtockte. Die
Gründe für eine ſo ungünſtige Haltung der Vöorſe ſind allge
mein bekannt und es bedarf gewiß nicht einer näheren Aus-
einanderſetzung derſelben. Die Nachrichten über eine in Ruß-
land oder wenigſtens in mehreren Gouvernemts zu erwartende
Mißernte wiederholen ſich überall. Heute war es wieder die
zRöln. Ztg. welche geradezu meldete, daß die ruſſiſche Valuta
berunter gehen müſſe, weil die Erntequsſichten nur allzu trau

und manche ruſſiſche Fonds wurden nach dein Rückgang der Noten
weſentlich gedrückt. Daß der übrige Markt unter ſolchen Verhältniſſen
litt, iſt nur allzu erklärlich. Jndeß muß hervorgehoben wer-
den, daß keine größere Mattigkeit Platz griff, daß vielmehr die
Kurſe der Bergwerke, Banken und Bahnen ziemlich auf geſtrigem
Niveau verharrten. Trotz des erlittenen Rückgangs war doch
d ieBörſe im Zuſam menhang mit der Mattigkeit der Actien des
Geldes, die einen neu verſtimmenden Einfluß ausübte. Privat
discont 3 o

Getreidebörſe. Der Bericht vom Auslande war heute
beſſer. Trotzdem waren die Saatenſtandsberichte aus Rußland
und die Nachrichten von dem Stand der Kartoffeln anregend,
ſo daß ſich namentlich für Roggen ein ſtärkerer Fortſchritt zeigte
und die Preiſe um I höher ſtiegen als geſtern. Weizen
war ſehr gefragt und für nahe Sichten wurden ſtarke Deckungen
vorgenommen, welche den Preis um I ſteigerten. Haſer
konnte ſich um 2 erhöhen. Rüböl ſtill und unverändert.
Spiritus wurde auf ſtarke Neukäufe der Hauſſepartei ſür die
Monate Auguſt, September ſehr geſteigert.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
—s. Die Actienzuckerfabrik Proſigk bei Köthen vat für

1890/91 eine Dividende von 50 gewährt. Die Anlagen des
Euer nehmens ſelbſt ſtehen nur noch mit geringen Beträgen zu

uche.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
(Privattelegramme der Halliſchen Zeitung.

Lauterberg, 17. Juli. Der Reichskommiſſar von
Wiſſmann ſtürzte geſtern Abend auf einer Parſchjagd aus
dem Wagen, da die jungen ſcheuen Pferde durchgingen,
und erlitt einigeleichte Hautabſchürfungen am Oberſchenkel
und der Hand. Er beabſichtigt, in der Dampferangelegen-
heit ſich heute nach Berlin zu begeben.

Paris, 17. Juli. Die Abgeordneten Ferry Barodet,
Dreifuß und mehrere Andere richteten eine Eingabe an
den Handelsminiſter, in welcher ſie die Einſetzung einer
Commiſſion fordern zur ſofortigen Unterſuchung der Lage
der Arbeiter bei den franzöſiſchen Eiſenbahnen. (Vergl.
Morgenausgabe.)

New York, 16. Juli. Es ſind Truppen gegen den
aufſtändiſchen Jndianerſtamm Navajoes entſandt, welche
denſelben ſchlugen und den Häuptling gefangen nahmen;
ſie wurden aber von verſtärkten Jndianermaſſen verfolgt
und zum Theil auch umzingelt. Man fürchtet, daß der
Erſatz nicht rechtzeitig eintrifft und die Truppen nieder-
gemetzelt werden.

Trieſt, 17. Juli. Nach der Meldung des „Jndépendant“
wurde zwiſchen der öſterreichiſchen und italieniſchen Re-
gierung vereinbart, daß der Beſuch des italieniſchen Ge
ſchwaders ſich auf Fiume und Dalmatien beſchränken, da-
gegen Trieſt ausgeſchloſſen bleiben ſoll.

(Hirſch's Telegraphiſches Bürean.)
Troppan, 17. Juli. In den Forſten von Radun

ſohwis und Grätz iſt das Auftreten der Nonne con-
tatirt.

Rom, 17. Juli. Die Zeitung „Oſſervatore Romano“
greift neuerdings den Dreibund an und ſagt unter Anderem:
„Dreibund oder Vierbund ſei kein Bund der Nationen,
ſondern der Dynaſtieen, welche ſich zum Schutze ihrer
eigenen Intereſſen vereinigt hätten.“

(Wolff's Telegraphiſches Burean.)
Bergen, 17. Juli. Der Kaiſer trat geſtern Abend

7 Uhr mit dem „Hohenzollern“ die Reiſe nach Bodo an.
München, 16. Jnli. Der angekündigte Bericht der Gene-

raldirektion der Stagtseiſenbahnen über das Eggolsheimer Eiſen-
bahnunglück umfaßt 15 Folioſeiten und beſagt im Weſentlichen:
Die Entgleiſung des Berliner Ferienextrazuges hänge mit einer
Veränderung der Geleiſe zuſammen. Dieſelbe ſei nach dem
überall anerkannten Verfahren durchgeführt worden, die Unter-
ſtopfung der Querſchwellen und Granitwürfel geſchehe ſtets erſt
allmälig, nachdem die Tragfähigkeit durch Eiſenbahnzüge mit
gemäßigter Fabhrgeſchwindigkeit ſtufenweiſe feſtgeſtellt ſei. Be
treffs nothwendig werdender Auswechſelung vereinzelter ange
faulter Bahnſchwellen oder ſchlechter Schienennägel beſtehe bei
den bayeriſchen Bahnen eine ebenſo ſtrenge Kontrole der Schie-
nenſtrecken, wie im übrigen deutſchen Reiche. Ein Güterzug
paſſirte am 4. Juli Morgens zuerſt das ausgewechſelte Geleiſe.
Der Führer dieſes Güterzuges nahm eine Unregelmäßigkeit der
einen Granitwürſelreihe wahr, welche wahrſcheinlich in Folge
der Regengüſſe während der Nacht unterwaſchen war, worauf
ein Vorarbeiter ſofort mit der Ausbeſſerung beauftragt wurde.
Es bleibe gerichtlich feſtzuſtellen, ob der Vorarbeiter demgemäß
verfahren ſei und ob das erforderliche ſchrittweiſe Paſſiren des
r uges angeordnet wurde. Hätte der ganze rn eineſe binbaätige Luſtoruchremſe gehabt, ſo wäre das Unglück außer

ordentlich eingeſchränkt worden. Geſchwindigkeitsmeſſer führten
eßr nur die Schnellzugsmaſchinen. Der Bericht ſchließt,
wahrſcheinlich hätte der bedauernswerthe Unfall bei erhöhter
Aufmerkſamkeit des betheiligten Perſonals vermieden werden
können, doch berechtige der einzelne Fall keineswegs zu einer
Verurtheilung des geſammten Syſtems der bayeriſchen Bahnen
durch die Preſſe.

Fremdenliſte.
Hotel Stadt Hamburg. Dr. Baron Rauſch von Trauben-

berg aus Petersburg. Kaiſerl. Conſul Kdſer aus PorteAllepre.
Miß. Edward und Miß Jeton aus New-York. Frau

Conſul Sork aus Danzig. Fabrikant Engelhardt aus Nürn
berg. Privatier O. S. Herroſſo aus Pittsburgh. stud. jur.
Hardwig aus Jena. Fräulein Jahns, F. Warburg, Schwnuger
und Jakobſen aus Hamburg. Rentier Breger aus Tilſit
Rentier H. Alfes aus Bremen. Kaufleute: Nickel aus Aachen,
Herz aus Köln a. Rh., Behſe aus Oelsnitz i. S., Stein aus
Döbeln i. S., Eicke aus Gotha, Barentin aus Hohenlimburg,
Schmelzer aus Braunſchweig, Gallion aus Stuttgart, Großshein
aus Dresden, Streuber aus Zerbſt, Türk, Hoffmanu, Klapheck,
Surén und Neumann aus Berlin.

Nuahe Gefahr! Viele Leute ſetzen ſich unbewußt im täg
lichen Leben einer ſchweren Gefahr aus, nämlich der Jnfection
durch Tuberkelgift. Die Virulenz dieſes Giftes iſt eine derartige,
daß nachdem daſſelbe ſogar für meppere Stunden einer Hitze
über 1000 C. (Siedebitze) ausgeſetzt iſt, ein mit bloßem Auge
kaum wahrnehmbares Quantum Vergiftungserſcheinungen hervorzubringen vermag, wenn daſſelbe in die Vlatmaſte einge

impft wird. Jnjectionen von dreihundertſtel Cramm haben in
zahlreichen Fällen den Tod nach ſich gezogen. Die Hauptgefahr
der Anſteckung liegt aber im Sputum der Lungenkranken; das
ſelbe trocknet in den Spucknäpfen, auf den Dielen und in den
Taſchentüchern ein, die bacillenhaltige Materie wird zerſtänbt,
theilt ſich dem Luftſtrome mit und gelangt ſo auf direktem Wege
in die Athmungsorgane. Hierdurch iſt es erklärt, daß ganze
Familien an der Schwindſucht zu Grunde gehen, und. daß ganz
geſunde Leute, die mit Schwindſüchtigen im nahen Verkehr
ſtehen der ſchrecklichen Krankheit verfallen. Dieſe- furchtbare
Gefahr für das menſchliche Leben kann aber durch eine einfache
Maßregel beſeitigt werden. Die Kranken müſſen angehalten
werden, ſtets in täglich zu reinigende Spuckgläſer zu ſpucken,deren Boden mit Waſſer gefüllt iſt, denn die tuberkulöſe Ma

al

terie wird nur durch Eintrocknen und nachherige Zerſtäubung

efährlich. Wo aber bereits die bekannten Symbkomeßer beginnenden Lungenſchwindſucht vorhanden
ſind Akkgeme ne Schwäche, Fieber, Huſten, Aus-
wurf, Blutſpeien, Nachtſchweiße c. 2c.) bringe man
dieSanjana-Heilmethode in Anwendung, welche auf
ſahrelange glänzende Exfolge zurückblicken kann.Werſonen, die hoffnungslos darnieder lagen, ſind
durch dieſes Heilverfahren gerettet worden und
leben heute noch in friſcher Geſundheit, um die Heil-
kraft derſelben zu atteſtir en.

Man bezieht die SanjangHeilmethode jederzeit gänzlich
koſtenſrei durch den Sekretär der Sanjana Company, Herru
Hermann Dege zu Leipzig- [1587] [12263

Ein gewiſſes körperliches Wohlbehagen, neue geiſtige
Spannkraft empfindet man nach dem Genuß von I R oln-
Fastillen, bereitet von Apotheker Dallmann. Dieſelben
beſeitigen auch ſofort alle Müdigkeit und Schlapphbeitnach tbrperlichen (z. B. Vergklettern) und geiſtigen Anſtreng
ungen, verhindern das Anßerathemkommen, und befähigen den
Menſchen größte Strapazen mit Leichtigkeit zu er
tragen. Schachtel 1 Markin der Adler-, Bngel-, Hirseh-.
Kaiser- und Löwen Apotheke- [12428
,GGSsS-SèC--GI=ltwClIT!ſ;f;,-ca.ontaawageoo

Amtliche Bekanntmachungen.
Jn unſer Genoſſenſchaftsregiſter iſt heute unter Nr. 18

Folgendes eingetragen:
„„Spalite 2 Firma der Genoſſenſchaft.

Molkereigenoſſenſchaft, eingelragene Genoſſenſchaft mit
beſchränkter Haftpflicht.

Spalte 3 t der Genoffenſchaft.
ageri,t.Spalte 4 Nechtsverhältniſſe der Geſellſchaft.

Die Genoſſenſchaft gründet ſich auf den Vertrag vom 24,
Juni 1891 und hat zum Zwecke die Milchverwerthung auf ge
meinſchaftliche Rechnung und Gefahr. Der Vorſtand der Ge
noſſenſchaſft beſteht aus 8 Mitgliedern. Die Zeichnung der
Firma geſchieht durch 2 Vorſtandsmitglieder in der Weiſe, daß
dieſe zur Firma ihre Namensunterſchrift beifügen. Oeffentliche
Bekanntmachungen der Genoſſenſchaft ergehen in der Halliſchen
Zeitung und unter der Firma der Genoſſenſchaft mit der Unter
ſchrift von 2 Vorſtandsmitgliedern oder vom Auſſichtsrathe
unter Benennung deſſelben mit der Unterſchrift des Präſidenten

Der Geſchäftsantheil eines jeden Mitgliedes beträgt 200
Die höchſte Zahl der Geſchäftsanthelle eines Genoſſen beträgt 2
die t t für jeden Geſchäſtsantheit 4000

en Vorſtand bilden:
1. der Gutspächter Mermanx Hewald in Bageritz als

Direktor,
2. der Gutsbeſitzer Chrästian Ochse in Bageritz als

Stellvertreter,
3. der Gutsbeſitzer Franz Hartiek in Bageritz als

endant.““
Die Einſicht der Liſte der Genoſſen iſt während der Dienſt-

ſtunden des Gerichts Jedem geſtattet. 12842
Delißſch, den 13. Juli 1891.

Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Die Maul und Klauenſeuche unter dem Rindviehbe-

ſtande des Gutsbeſitzers Albert Reiche zu Brachſted t iſt

erloſchen. [12835o Brachſtedt, den 18. Juli 1891.
Der Amtsvorſteher.

Tagesordnung
ſür die Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung

Montag, den 20. Juli ecr., Nachm. 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung. n
1. Beſchaffung von Zug-Jalouſien für das Gymngſinm-
2. Mue der Gimritzer Saale-Brücke und Bewilligung der

Mittel dazu.3. Bewilligung der Mittel zu Anſchaffungen für die Schulen
in der Olearius- und Dreyhauptſtraße

4. Einleitung des r r r wegen desvom prndſta Leipzigerſtraße Nr. 15 abzutretender
errains.5. Desgl. wegen des vom Grundſtück gr. Sandberg 6/7 ab

zutretenden Terrains.
6. Erweiterung des Bauprojects des Siechenhauſes.
7. Trottoiriſirung vor der Volksſchule und längs der Stadt

mauer in der neuen Promenade
Vermiethung zweier Wohnungen im Grundſtück Leipziger-

Nr. 35
Neubau eines Feuerwehrdepots.
Bauproject für ein auf der Peißnitz zu errichtendes Reſtarc
rationsgebäude.

r. Genehmigung des beſonderen Betriebs der Stadtbahn-
ſtrecke Riebeckplatz-Schmiedſtraße.

12. Abbruch dreier kleinen Ställe auf dem ſtädtiſchen Grund
ſtücke Rathhausgaſſe Nr. 18.

13. Feſtſtellung der Bedingungen für den anzuſtellendenDirector des Schlacht und Viehhofes.
14. Annahme eines Hülfsheizers für die Volksſchule in Glaucha
15. Allgemeine Einführung der Waſſermeſſer.
16. Petition, betr. Pflaſterung der Schlippe zwiſchen den

Grundſtücken Oberglaucha Nr. 38--39.
17. Petition des 3. kommunalen Wahlbezirksvereins, Ueber

nahme der Straßenreinigung auf die Stadt betr.
18. Antrag auf, Abänderung des s 18 der Geſchäftsordnung

für die Stadtverordneten-Verſammlung.
Geſchloſſene Sitzung:

19. Ankauf eines Grundſtückes.
20. Wahl von BezirksVorſtehern und Armenpflegern für die

neugebildeten Armenbezirke.
21. Anſtellung eines Polizei-Sergeanten.
22. Genehmigung zur Anſtellung einer Klage.
23. Anſtellung eines Polizei-Sergeanten.
24. n zur Anſtellung einer Klage

er StadtverordnetenVorſteher,
J. V.

W. Dittenberger.

e eeeeccoòoIFamilien- Nachricht.

Am 15. Juli b., Vormittag 10 Uhr, ſtarb nach ſchweren
Leiden in Würzburg unſer lieber unvergeßlicher Gatte,
Vater, Schwieger, Großvater und Onkel,

der Königliche Bergrath
Herr Eduard Schracdoer,

Ritter pp.,
im 69. Lebensjahre. [12870Dies zeigen mit der Bitte um ſtille Theilnahme an

Die trauernden Hinterbliebenen.
Eisleben, den 15. Juli 1891.
Die Beerdigung findet Sonnabend Nachmittag 4 Uhr

vom Trauerhauſe aus ſtatt. F
Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle.

Berauntworfliche Rednktenre: Chefredakteür Wilhelm Anthouhſür
Politik Fenilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des Nachbezeichneten:
Dr. Walther Gebensleben für Lokales. Provinzielles, Theater undZeit. gageie Lehmann für den Handels Vörſen und Snfcratenihen ſämmt

zu Halle
Sprechſtunden: Chefredakteur 10-- 14, Redakteur Dr. Gebensleben

ends.
9-1 Uhr. Die Expedition (Iuferatenannahme und Geſchäftsangelegenheiteyig et efinet von 7 Uhr Vormwittegs bie 7 h r
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Dieſes Blatt wird in den, die Stationen Bitterfeld, Cönnern,

Hotel- u. Reſtanrant-Empfehlungen.
T

Halle, Sounabend, 18. Juli 1891.

in der Richtung nach Halle paſſirenden Perſonenzügen vertheilt.

ne
Saalschloschrauerei Giebichenstein, Wer

ſotel Stadt Hamburg.

Halle a. 8.2 Tegeyier der Poſt. ſ.
gihe des Theaters und der Kliniken.

Hötel ersten Ranges.
o878) I. Achtelstetter.
Hotel zum Kronprinz.

v IIalIIe a. S.
Nähe des Marktes

Hotelwagen am Vahnhof.
Haus erſten Ranges.

e alen alten guten n in
eziehunr g s Rud. DPraheim.

re n.

W

p S 7

2

ws
à

n

n re m

Cominental- Hotel Leistner.
Haus J. Ranges am Centralbahnho
verbunden mit elegantem Wiener Café
und Wein-Reſtaurant. Sehenswürdig-
keit von Halle. Elektriſche Belenchtung.
Centralheizung. Franzöſiſche Vetten,

ſage 496. (111091Beſitzer C. Leistner.
4Central-llötel.

Halle a. S. Am Markt
Direkte Pferdebahn Verbindung

mit dem Bahnhofe.
Goschüſtsreisenden best. einpſohlen.

Eoplide reiſe.

9610] Weber.

llotel goldene Kugel.
W Nächſt gelegenes Hotel J. Rangesam Bahnhof, W 11302
durch Neuerungen bedeutend verbeſſert

Beſitzer Paul Weiss wange,
langjähriger Juhaber der Dresdener

ierhalle.

M Deutscher Ilof

Hnlle a. S.4 Minuten vom Bahnhof, am
11085]) Königsplatz.

Rohb. Birke, Bes.,
früher langj. Reiso-College.

e
Restaurant Zum Prälaten“,

Leipzigerstr. 24 I.
Elegant eingerichtet. Elektriſche

Beleuchtung. Billard mit Stahl-
banden. Ausſchank des vorzüglichen
Freybergbräu, ſowie des be-
liebten Münchener Kiunäd'l,

Reichhaltige Sveiſekarle.
11788] W. J Lnuenroth,

Gr. Ulrichſtr. 50, (Eing. Schul-gaſſe). Voruehmſtes R ſtanrant
am Platze. Diners u. Soupers.

Mittagstiſch von 1--3 Uhr.
à Couv. 1,50; im Abon. 1,25.We ne v. F. A Joräan, Magdeb.

Vier: Münchener Kindl.

Woein-Restaurant,
Halle a. S., Rathhausgaſſe 8.

Beſt renommirt. [9609
Sehenswürdigkeit erſten Ranges.

Jnhaber: W. Irörteel.
Café Monopol.

alle a. S., Alte PromenadeUnmittelbar am Stadttheater.

W Pferdebahnverbindung.
Großes elegantes Etabliſſement.
Sehenswürdigkeit Halle's,

Elektriſche Beleuchtung. Billards.
150 Zeitungen und Journale.

[10024 Franz Kodritzseh.Hotel Stadt ſr esden.

Am CEentral- Bahnhof Halle a. S.
Elektriſche und Pferdebahn nach allen

Richtungen
Logis ſchon von 1,50 an.Gäder im Haufe. Portieram Bahnbof.

Telephon Nr. 355.
W. Stünkel, Beſitzer,

Hotel gold. Ilirschm. Viktoria Fang u. Garteunreſtaurante

3 Minuten v. d. Bahn, Leipzigerſtr. 61.
Der Neuzeit entſprechend eingerichtet.

Fremdenzimmer von 1 an.
Fernſprecher 254.

Orone,
ſrüher Reiſe-College.

J 9P. S hlIe'sWein und Bier-Reſtaurant:
um RKebestock““

Halle a. S. Veruburgerſtraße 30
Eleg. Localit. ſep. im d ereine,

Gute Küche, civile Preiſe,
Reine Weine v. beſtrenom. Häuſern,

Böbmiſch Bier aus Liebotſchan,
Svatenbräu von Gabriel Sedimeyr.

Freyberg- Bräu,
9. Kl. Märkerstr. 9.neben Uhligs Muſikwerkfabrik

Neues gediegen eingerichtetes u. de
korirtes Bierhaus. part., I. u. 2. Stock.

Villard im 1. Stock. Stets
reichhaltige Speiſenkarte. Vor-
zügliches Bier Mittagstiſch
v. 15-3 Uhr. Carl Brauns

Starke's Garten,
vorm. Presslers Berg,

Liebenauerſtr. 3/4. [10329
Unmittelbar am Endpunkt d. Stadtbahn

am RNanniſchen Platz.
Zugfreies ſchattiges Gartenlokal nebſt

Kinderſpielplatz.
W ff. Biere. Gute Küche.

Rieh. Starke.
Restaurant Pürstenhof.

Fernsprecher 414 [11442
Magdeburgerſtraße,

in allernächſter Nähe der Bahn.
Sperialität:

W Hamburger Buffet. D
Bekannt durch gute Küche n. gute Biere.

Mittagstiſch wen 123 Uhr.
Riüitihausen.

r Pökelfleiſch.

Reſtanrant, Café und Gartenlocal

Mars-la-Tour,
große Ulrichſtraße Nr. 11Mittagstiſch v. 12 2 Uhr im Abonne

ment 1 Mark. Stets e aitige von Halle und Um npreiswerthe Speiſekarte. W V orzügl. E. Biere. u ne.
iere: Croſtitzer Lagerbier, echt Wnch. Sonntags und Mittwochs

Kindl, Vöhmiſch Sie (Michelob). V Militär-Concert.
Paul Heinrich. 9608] C. Wer

Saglsohſossbrauerei

Giebichenstein.
Schönſtes und größtes Gartenlokal

Neu W Conditor e I c Neu
d Geiststrasse 43.

Erste Sohenswürcdigkeit von Halle.

Fuse meine Conditorei dem geehrten Publikum in
gefällige Erinnerung- [12837

M alHeute Sonnabend, den 18. Jnli

Grosses Schliachtefest,
W 9 Uhr an: frisches Welldeiseh, Abends: Su

[12824

Heute Sonnabend Abends 8 Uhr
Monſtre-Militär- Concert

der vereinigten des ine Ma W Füſ.-Regts. Nr. 36 und desMagd. egts. Nr. 67 (80 W (12350Programm L der Kaſſ Entrée à Perſon 50

Iermann. 0. Wiegert.Miehtig! Für Wirthe u. Reſtanrateure! Wichtig!

Dentsches Reichspatent No. 57087.Vorrichtung zum Ausſchank des Bieres in jedem beliebigen Wäyrmegrad
Aerztlich empfohlen

W An jedem Bierapparat anzubringen!
Ausschank des Bieres in Vverschiedener Vemperatur

aus einem Fasse durch nur einen Hahn.
Jufolge dieſer Vorrichtung iſt das Bier Sommer und Winter in

jeder Temperatur zu verzapfen, wie es dem Wunſche eines Jeden entſpricht
und für den Magen am zuträgliehsten iſt.

Jm Gaſthof und Reſtaurant zum goldenen Arm (früher Pelikan)
Jnbaber Franz Pirl (Steinweg) in Betriebe.

Zu beziehen durchT Becker, Kchwetgehkeslravse i

Acechtes Linoleum
vom Stück (keine Reste) mit prachtvollen Mustern, zum Belegen

von Zimmern, p. Quadratineter 2 Bäk. [12724

Arnold c Froifasceſi,gr. Steinstrasse 9. Rarſt J

Fruohtsaäfte.
Himbeer-, Brdbeer-, Citronen-, Kirsch-Saft, Anertigt an
reiner Saft mit feinſter Raffinade M gt in und Literflaſchen

von
Wiener Puddingpulver, Liebige Backpulver, Back-
mehl und PHanzengelée. Alle Sorten Knorrs Suppentafeln

und Suppenmehle. Dr. Vaumnanns ſämmtliche Gewürz-
Extracte und Gewürz-Mischungen,

empfehlen
Cleimm Windmäller,

Leipzfgerstrasse 95/96. Fernſprecher

W. Aſsmanur's

(12862

FeumarktFischhalle
Geiſtſtraße 364allamburger empfiehlt ſoeben eingetroffen

PrühstdebsSünner, MiszSchieie
Gr. Ulrichstrasse 27. f. Lachs-Speiseße vaeerere 5 p Täglich ger t. (12857

SardellensemmelSildsemmel 20 9, Schellfisch.englische Semmel 20

n 75marinirter Hering 20geringe Afrikaniſche Garbenbinder,
hrethoinge Cocusgarn,stseehering 15d en 3 v paſſend zum arbenbinden,

elsardinen IlPort. russ. Salat 20 offerirt billigſt (12717
27 in Golèe u. Augus t Laue,5 3 er. u. 55ander -Mayonnaise 40 u. 60 Halle a. Leipzigerſtraße J9.

„Ochsenmaulsalat 25
Das größte reine Roggenbrod

liefert [12600Carl Koch, Werrenſirgße 1
und die bekannten Verkaufsſtellen.

Rehrücken,Re keulen,
Rehbü ätter

und Kochfleiſch,
goldfriſch, beute angekommen im

Thüringer of
bei [12854

Reiche

Schwefel
Birkentheerſeife
iſt är ztlich len gegen jede

autunreinigkeit, Scropheln,
lechten, iteſſer, Blüthchen,

Sommmerſproſſen a Stück 50
[12256Ab üolih 59 r 3

Weizenstroh,größeren Poſten zu verkaufen. Offerten

sub. W. 93 poſtlagernd Oberweimar
(Thüringen) erbeten.

Carl Koen's rühmlichſt bekannter
Watzkuchen nach Art der berühmten
Dresdener Sahnenkuchen angefertigt.

Vorzüglich ſchmeckende geriebene
Napfkuchen mit Vanilleguß,

Altdentſchen Kaiſerzwieback,CocosnußGebäcke. [12775
Patent n. I

a WReissner

gewöhnl.
E che Auswahl d. geſchmackvollſtEinmachgläſer ine Vebtg

fiehlt empfie ägli riſx üeckert. Carl Koch, Herrenſtr. 1.
ge ſprech Fernſprecher 531. Fernſbrecher 531.

nſprech.

Eine nenmilchende Kuh
ſteht zu verkaufen in Gottenz Nr. 10.

12746 D

er Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage

Cöthen, Corbetha, Eilenburg und Eisleben,

Der FPrüsident.
Luſtſpiel in 1 Akt von Klö“ger-

W Jugendliebe,Luſtſpiel in 1 Akt von Wilbrandt-
Kandel's Gardinenpredigteu-
S Concert im Garten.

Gewöhnliche Preiſe.

bei glänzender Jllumination des
Garkens

Gr. Elite-Concert
des Halleſchen Stadt

und Theater- Orcheſter
unter Leitung des Herrn Muſik-

direktors [12809
Wilhelm Halle

mit tagtäglich abwechſelndem
Programm.

Eintritt 30 Anfang 8 Uhr.
n

„PrinzCarl“.
Sonntag, d. 19. Juli, Nachm. 24 Uhr,

Groſzes 33
Militär-Concert

der Kapelle e Rat Nr. 67
auunter Leitung ihres Dirigenten Herru

Herrmaunm.
Entree 30

Bacl Wittelcinch,
Heute Sonnabend, Nachmittag 4 Uhe,

Großes
Militär-Concert.

Entree 30 4. Oo. Wiegert.
Billets im Vorverkauf. 15 Stück 3

n n den bekannten Verkaufsſtellen
zu haben.

Hohenthurm
Sonntag den 19. Juli ladet zum
Garten- Concert

mit Brillant- Feuerwerk
freundlichſt ein [12821Wilhelm Weber,

Prinz CarlHeute Sonnabend Abend
Liedertafel.Entree frei. H. Kintze-

p. R. V. SS Saud Malerin. S
Prinz Carl,.

u
Gärtner Verein
von Halle u. Umgebung.

Sonnabend Abend 8 Uhr
General-Verfammlung.

Tagesordnung:Ausſtelliioe gelten dett

Der Vorstand.

Zur Grnte
liefert gute Strohſeile

Aken a. E. Fulius Müller.
Einkauf v. Büchern

Liubauf v. Makulatur of mann

Antiquariat, Gr. Ulrichſtr. 47.

Hautkrankheiten,
Stricturen, Harnblaſen- Nervenleiden,
Schwächezuſſände behondelt reell

r. Fodor, Verlin, Leipzigerſtr. 96.
Anuswärtige brieflich. [12649

FürRettung vonPrunksuehtteeeen

nach 16 jähr. approbirter Methode
zurſofortigen radikalen Beſeitigung
mit, auch ohne Vorwiſſen, zu vollziehen, keine Berufsſtörung, unter

Garantie. Briefen ſind 30 Aß in
Briefmarken beizuſügen. Manadreſſire:
„Privatanſtalt Villg- -Chriſting,

bei Säckingen, Baden“. [12752

Prof. Hollaender,
prakt. Arzt u. Zahnarzu

Marktplatz 18. I



v. Chemiker Al in Engelbardt.

einem hieſigen Geſchäfte ge
kauften, noch friſchen Doering's
Seife, waren enthalten:

100,0

ungebundenes kohlenſaures
Natron (Soda), noch unver
ſeiftes Fett. noch in Waſſer
unlösliche Beimiſchungen, als
Talkum, kieſelſaures Natron
(Waſſerglas) ec., ſondern ſie
war vielmehr ganz neutral
und fehlerfrei gearbeitet.

ein höchſt angenehmes er-
friſchendes Parfüm hat, iſt
nicht allein eine abſolut reine,
ſondern auch eine außer-
ordentlich milde Seife welche
allen, ſelbſt den höchſten Au
forderungen einer guten Toi-
letteſeife entſpricht und daher
Jedermann, namentlich den
Damen und kleinen Kindern

mittel empfohlen werden kann

Techn. Chemik. und Seifen-

f. Hrn. Alwin Engelhardt, hier.

Die am 14. Mai eingebrachte
Probe Seife, bezeichnet:
Doering's Seife, enthält
76,5 o Fett, 6,4 Natron,
17,1 Waſſer und Salz.

zur Prlangung
zur rationellen Pflege der Haut,

eines frischen Teints,

Unſere beſte und billigſte ToiletteSeife
zum Waschen der Säuglinge und Fipder,

für Personen mit empfindlicher Haut,
Neubeit!

Auszug
aus dem

Gutachten mit Analyſe

über

Docring's Seife

r

re

Jn 100 Theilen dieſer in

76,9 ger re,8,6 Natron,
14,5 Waſſer u. Verluſt

Die Seife nthielt weder

Dieſe Toiletteſeife, welche

als ein e Waſch-
Leipzig, 8. Mai 1891
Alwin Engelhardt,

Fabrik.

Attest

Leipzig, 21. Mai 1891.
(gez.) Dr. O. Bach

Wer die Haut schön, gesund und
frisch erhalten will, gebrauche

Osc. Ballin,Helmbold Co.,
Albin Hentze,
B. Hochheimer, vorm. J. Büdefeldt,

Leipzigerſtr. 85/86,
Rud. Jncobi,
Bmnil Jahn, gr. Märkerſtraße 6.
Rich. Jeichmannu,
Ernst Jentzseh,

A. B. John,
Geſchwiſter Ising, Geiſtſtraße 58,
K. Kaiser,
Franz Kluge, Friſeur,
G. Osswald,
F. A. Patz,
M. Queitseh, gr Ulrichſtraße
E. Richter,Karl Satz.

Wo rI

DORRING' SEIFE,
die à 40 Pfg. in folgenden Niederlagen zu haben ist-

rau R. Sachse, gr. erA. Scheidelwitz, Geiſtſtraße 67,*
Albert Schlüter Nachflg., Gg- Uber,
A. Steinbach, Königsſtraße 16,
R. Teichmann, Wörmlitzerſtraße,
D. Walter, Glauch. Kirche 13 Steinweg 29.
M. Waltsgott.Gg. Zeising, gr. Stein und gr. Ulrichſtr. Ecke.
F. Zinke.

J Vorause
Doering'sSeife:
vollkommen noeutral.
Lieblichparfumirt.

Sparsamer
Verbrauch.

Aeußerſt
reinigend.

Veberaus mild.
Reinheit garantirt.

Fi bewirkKt:
Tarte Hauff
Schönen Teint,

Jaugendfrisches Aussehen,

Fig verhindert

Rauhe rissig, e
Maut,

Vorzeitige Runzeln.
Gealtertes Aussehen,

bä

Herren Doering Cie. PFrankfurt a. M. in
Soeben leſe Jhre Auf-

forderung im hieſtgen General
Janzeiger, und kann nicht umſhin, Vin mitzutheilen, daß
Jhre Seife als ToiletteSeife

Feld muß, ſo daß man F
in jedem Laden Deutſchlands J
nur é verlangen braucht:

„Ein Stück Doering“-
Leipzig. Joh. -All.3,23. Mai1891.
Hildegard Siegel, geb. Grabs.
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DPietze Halle, Kaiſerſtr. 25, a. d.
I Wuchererſtr. giebt z. Be Mehrere Sophas ſowie Matratzen

e r mit od. ohne Bettſtellen, ſehr ſolid ger aturheilverf.“ ausf. Rath arbeitet äußerſt bi
tägl. v. 8--4 Uhr. Flugſchr. üb. Naturheilk.
u. G. Thierquäl..ausw. g. 1045 Marke fr

ausgeübt.

h e S

ich jetzt ein hochfeines, goldhelles

P. P.
Der biertrinkenden Einwohnerſchaft von Halle und Umgegend hierdurch die Mittheilung, daß

von ſelbſt.

ampfbrauerei PIDS“ONC- bei Ha

Bahn und Poſtſtation Niemberg.

u

OhampagnereWeissbier
braue und mit beſtem Erfolge in Vertrieb geſetzt habe. Mein Weißbier erfreut ſich trotz ſeiner erſt
vor kurzem erfolgten Einführung einer großen Bellebtheit, in re und Umgegend wird es allgemein
als das beſtſchmeckendſte Gebräu anerkannt und empfiehlt ſie

Markt (Waagegebäude), Eingang Rathhausgaſſe
angenommen, auch werden daſelbſt Proben unentgeltlich verabreicht. Der Preis ſtellt ſich 30 Flaſchen
für 3 Mark frei in's Haus. Reſtaurateure und Wiederverkäufer erhalten entſprechenden Rabatt, auch
einige Stangengläſer gratis. Gute Bedienung ſichere ich im Vorans zu.

Hochachtungsvoll Vurl. Wenzel,

u verkaufen.
Seydewitz, Wilhe

Sonnabend den 18. Juli er. erhal-
ten wir einen Transport
Ardenner u. dänischer

Pferdea.
[12838

fast

Gebr. Strehl,
Oktpreußiſche Pferde

Vr. Zwickert.,IIalle a. S., Steinthor 11. Grüner IIof.
S ſind einget

3 blt ſich durch ſeine gehaltvolle Qualität ganz
Das Weißbier kommt nur in Flaſchen (Originalfüllung in der Brauerei) zum Verſandt

und werden Beſtellungen in meinem Depot in Halle Achtung

entſprechender
agdhund iſt für 100

Mark zu verkaufen, auch werden noch
2 Hunde in Dreſſur (Abführun

R. Hödicke,
Jagdaufſeher in Löbejün

Treppen
aus härteſtem Sandſtein, ſowie alle

Steinmetzarbeiten liefert
pünktlichft Adolf Lehmann,
12813] Steinmetzmeiſter in Droyßig.

e M Schmerzen meiſt ſchon nach der erſten300 Centner Stil-Stroh M o e ind n de dieſe7 un die Flaſche; Sofferirt für zwei Mark pro 100 Pfd.
franco Bahnhof Leipzig oder Schkeuditz

ſtr. 21. das Rittergut Lützſchena bei Leipzig.

Für e S 52ver
l 2

v 4

kann ſich jeder Kranke ſelbſt da-
von überzeugen, daß der echte Anker-
Pain GErpeller in der That das beſte
Mittel iſt gegen Gicht, Rheumatismus,
Gliederrcißen, Nervenſchmerzen, Hüft-
weh, Seitenſtechen und bei Erkältungen.
Die Wirkung iſt eine ſo ſchnelle, daß die

vorrätig in den meiſten
Apotheken.
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J. C. Blooxer, Amgterdam (EHollanch.

aen hen Je für das
Offerten sub. R.
l Haafenſtein Vogler A-Gi. Hall e a. S

Hvpother geſucht.

ren
werthvolles Grundſtück 1. Lage von

ſuche zur letzten, aber ganz ſichHy et 35000 Mk. auf mein

lle mit 5 und ſehr günſtigen

I. 4045 un

a

Presermässigung für Lleicerstoſo und Damen- Mäntel

Wegen Vorgerückter Saison,
Sämmtliche am Lager befindliche Sommer- Kleiderstoffe sowie Damen-Conm-
fection habe bedeutend im Preise ermässigt und mache weine werthen
p. t. Kunden auf die günstige Gelegenheit, nur reelle gediegene Waaren 2z0

fabelhaft billigen Preisen erwerben zu Können, aufmerksam.

Reste und Roben knappen Naasses u und unter Kogtenpreis,

Jackets von MK. 2.50.

e e r r

Staubmäntel von MK, 4.,50 an.

77

Wasch Stoffe in den neuesten Farbenstellungen Meter 75 Pfg.

Halle a. S. Julius Aalentin, Markt 24.
[12868

e
e

See- U. Sool- Bad Kolvorg
Eiſenbahn-Saiſon-Billets. Frequenz 1890: 8229 Badegäſte ohne Paſ-

ſanten. Einziger Kurort der
Sool-Bäder bietet.

Welt, der gleichzeitig See- und natürliche 59
Starker Wellenſchlag, ſteinfreier Strand. Warme See-

bäder, Moorbäder, Maſſage, Heilgymnaſtik. Zwölf tüchtige Aerzte. Waldun-
gen und ſchattige Parkanlagen unmittelbar am Meere. Großer Concertplatz
mit geräumiger Strandhalle neben dem Strandſchloß. Hochgelegene Dünen-
Promenade: weit ins Meer hinausführender Seeſteg. Hochdruck- Waſſerleitung
und Kanaliſation. Vorzüßzliches Theater und Kapelle. Viele Hotels, da
runter das Strandhötel mit ca. 70 Zimmern am Meere. Badewohnungen in
groer Zahl und Auswahl. Miethbspreiſe ſolid. Zahlreiche Vergnügungen.

eſehalle. Eröffnung der Seebäder 1. Juni, der Soolbäder einige Tage früher.
Die Badedirektion.e hhoerie und Pläne überſendet bereitwillig

Bekanntmachung. n
Die diesjährige Pflaumen- und

nuntzung in den Gräflichen Plantagen bei
Roßla, Uftrungen, Breitungen und Dit-
tichenrode mit Einſchluß der zum vormals
Hermann'ſchen Freigute
ſoll am:
Dienſtag d. 21. Juli ds. J.,

Vormittags 11 Uhr
im Koch'ſchen (früher Schreiber'ſchen) Locale
hierſelbſt meiſtbietend verkauft werden.

Roßla a/Harz, den 10. Juli 1891.
Gräflich Stolberg'ſche Rentkammer.

Bekannſmachung.
Die zum Neubau der Badeanſtalt für

oie StadtDelitzſch erforderlichen eiſernen
Träger und Unterlagsplatten ſollen im
Wege der Wettbewerbung vergeben
werden.

Angebote ſind bis
27ten Juli er. Vormittags 11 Uhr
im Bureau I Rathhauszimmer Nr. 4
einzureichen, woſelbſt die Bedingungen
t Zeichnungen eingeſehen werden
önnen.
Delitzſch, den 15. Juli 1891.

Der Magiſtrat [12829
Simon-

V. C.

Steckbrief.
Gegen den unten beſchriebenen

Müllergeſellen Albert Werner
aus Hohenthurm, geb. am 31. Mai 1864
zu Niemberg, welcher flüchtig iſt, iſt
die Unterſuchungshaft wegen Unter
ſchlagung verhängt. Es wird erſucht,
denſelben zu verhaften, in das nächſte
Gerichts-Gefängniß abzuliefern und
hiervon zu den Acten III J 144/91
Mittheilung zu machen. 12843

Magdeburg, den 14. Juli 1891.
Der Erſte StaatsAnwalt.

Beſchreibung. 4
Alter: 27 Jahre. Größe; 1,70 m.
Statur; mittel. Haare: dunkelblond.
Stirn: frei. Naſe: gewöhnlich. Zähne:
pollſtändig. Sprache; deutſch. Bart:kleiner dunkelblonder Volbart. Augen:
blau. Kinn: rund. Geſfichtsfarbe:
geſund. ßBeſoudere Kennzeichen: Werner
zeigt ſich in ſeinem Auftreten dreiſt
und aufdringlich. Es wird vermuthet,
daß er ſich fremder Legitimations-
papiere bedient.

Ziegelei-Verkauf.
Erbtheilungsbalber iſt ſofort preis

werth unter den günſtigſten Zahlungs-
bedingungen eine in beſler Lage ſeit
langen Jahren gut gehende Ziegelei,
welche in allernächſter Nähe einer
Bahnſtation und größerer Stadt liegt,
vald möglichſt zu verkaufen. Das
Grundſtück eignet ſich auch ſehr gut zu
einer Brauereianlage ſeiner vorzüg
lichen Lage und Waſſers wegen. 12844

Auskunft ertheilt gegen Retourmarke
Ed. Mever, Jenga, Engelſtr. 1.

Oeffentlicher Dank
Unſern verehrten Herren Chefs ſagen

wir hiermit für die uns als Aner-
kennung langjähriger Dienſte gewährte
Gratifikation auch auf dieſem Wege

uk.
Die älteren Arbeiter der Zuckerfabrik
Piesdorf und der Pachtung Belleben

den 16. Juli. 1891.

Keine Wanzen mehr!
Apotheker Benemann's

„Koryfon““
vertilgt ſofort radical alle Wanzen
und deren Brut ſowie alles Unge

ziefer (à Fl. 50 Pfg.); nur echt bei
Abbin Hentze 39, re 3.,

Jch ſuche ältere,
noch dienſtbrauch
bare, gut ausſeh.
Reitpferde,
die ſich zum Reit

unterrichtgeben
eignen, ſowie 1

v Paar 8 bis 10Jahr alte kräftige [12846
Wagenpferde

(Wallache) fromm und ſicher gefahren,
6--7 Zoll groß und würde 1 Paar
3—-4 zöllige galiziſche braune Wallache
vertauſchen.

Coethen i/ A.

Heinrich Reichel.
Wegen Todesfalls des Beſitzers
ſoll das im hieſigen Kreiſe 4 Kilometer
von der nächſten Eiſenbahnſtation be
legene Gut Reinfeld von 152,711 Het.
Größe mit gutem Viehbeſtand und
We Baulichkeiten ſogleich mit
tehender Ernte verkauft werden.

Baare Anzahlung 50-60000 Mk.
Käufer wollen ſich zu Auskunftser-
theilung wenden an den Jnſtizrath
Fitzau in Templin, Uckermark. 12841

Zur Uebernahme einer altrenom-
mirten, gut rentirenden Maſchinen

und n J Mitteldeutſch
ands ſucht der erſte Jngenieur S

ſelben einen (1S Theilhaber S
mit entſprechendem Capital. Die
Uebernahmebedingungen ſind günſtig
und die Fabrik noch ſehr erweiterungs-
fähig. Offerten unter H. C. 20 durch
Rudolf Mosse, Leipzig erbeten.

MACDLATUR
hat billig abzugeben

Expedition
der Hallischen Zeitung.

unſern aufrichtigen und herzlichen bot
hier gehen z Dank 12839

Halle a. S.

für alle Zeitungen und Fachzeitschriften

Fernſprecher 151.
Ununterbrochen geöffnet von 8-8.

60000 Mk auf I. feine Hypoth. 0
o zu leihen geſucht. 0

Offerten unter K. h. 64492 bef.
Rudolf Mosse, Halle. [12861

51000 Mark
ſind p. 1. October et nur abſolut
gute Hypothek auszuleihen. Ange
ote bef. unter S. m.

128601Rudolf Mosse, Halle. m
Ein Erundtheb.

mit neuen Gebäuden, 56 für eine
Maschinenfabrik od. dergl.g
zu verkaufen. Reflectanten beltebenſa
Adreſſen unter M. p. 6387 an
Rud. Mosse, Halle zu ſenden.

unger Landwirth, 28 Jahr, ſucht
1. October c. Stellung
Führung einer
3-400

osse, Halle a. S.
2 Jn m. Colonialwaaren- Ge Jſhäft iſt per 1. October eine

2 ws e e
Die herrſch. eingerichtete

O Villaim „Fürſtenthal“ Mühlgraben 4,17
mit prachtvollem Garten per 1. Oct.
evtl. früher zu vermiethen. Näheres
d. Kari Perii, Alte Promenade

h Die von Herrn GeneralMajo
ünenh bisher innegehabteſ
Wohnung im 1. Stock [12566

n 125
2

und Ecke Wettinerplatz iſt durch
Verſetzung des Wohnungsin
habers ſofort anderweitig zug
vermiethen. 12566
Paul von Kloch, Architekt W

r frische Pürsiche,friüscehes Rehwild,fette
Vierländer Gänse, Pnten

und Hähunuchen,
F. Isländ. Matjesheringe,

neue eingelegte
Kronenhummer,neue saure GurkKen,

grosse z Elbaale,Christiania-Anchovis,Apetit-Sild, Oelsardlinen,
Delicatessheringein pikanten Saucen

empfehlt [12853

Julius Bethge,
Leiprigerstrasse S.

Uaazenctein Voghr,

A G.., Halle a. SSchmeerſtraße 31I.
Un ununterbrochen geöff. v. 8--7 Uhr

Fernſprecher Nr. 347.
Annoncenannghme für alle in
und ausländ. Zeitung. und Zeit-
ſchriften. Discret, prompt, billig.

100 Stück Mutterſchafe zur
Zucht werden z kaufen geſucht.
Offerten mit Preis unter A. A.
135 poſtl. Allftedt (S. W. E.)
erbeten. (12812

Weizen, Hafer und Gerſten-
I ſtros verkauft Rittergut Mhyhene
J bei Naumburg a. Saale.

Vermiethungen.

In vermiethen e
R errſchaftliche Wohnung Müht-

weg 20 a. Mittlere u. kleine Wohn

m r n8 äheres Alte Promende I.
Krukenbergſtraße Nr. 2

iſt die II. herrſchaftliche Etage zum
1. October zu vermiethen. [12577

K. nebſt Zubeh.2 gr. St., an r
Leute zu vermiethen [12683

Schillerſtraße 38 1 Tr. rechts.

Jm Hauſe Bahnhofſtr. 13 iſt die
BelEtage ſofort oder ſpäter zu ver
miethen. Näh. Berlin, Lniſenſtr. 32
bei Herrn B. Malseh. [12845

W Pension.2 Knaben finden ſofort oder Michaelis
bei gewiſſenhafter Beaqaufſſichtigung
freundliche Aufnahme. Geehrte Off.
erbeten sub 12855 an dieExpedition dieſer Zeitung. 12855

Offene u. geſuchte Stellen

Freigut Hergisdorf b. Eisleben ſucht
zum 1. Auguſt eine in Milchwirthſchaft
und Küche wohlerfahrene [12816

Wirthſchafterin.
Zeugniſſe daſelbſt einzuſenden.

Ein tüchtiger Feldverwalter, mit
uten Zeugniſſen verſehen, findet ſo
ort nach vorheriger perſön-
licher Vorſtellung. 12783

Rittergut Etzdorf.
Schröder.

Suche zum 1. Anguſt ein beſſeres,
gewandtes

Hausmädchen,
das ſich keiner Arbeit ſcheut. Nur
ſolche mit guten Zeugniſſen wollen ſich

melden. [12840B. Mackenthun,
Rittergut Brodau bei Zſchortau-

Lehrling
geſucht im Contor des Holzgeſchäftes1623) Marienſtraße U.

Ein. j. Mädchen v. L. aus ach
Familie, in allen Zweigen der Hau
und Landw. erfahren, geſtützt auf g
n u. Enmpfehlungen ſuchtStellung als ſelbſtändige Wirth
ſchafterin oder auch als Stütze auf
einem Rittergute oder Stadtwirthſchaft
Gef. Off. bitte an A. Dögel, Eiche
b Naunhof. Unterbändler verb.

Für mein Colouialwaaren Geſchäft
ſuche per 1. October cr. einen (12858

Lenhrlimwg
von außerhalb. Reinh. Vietseh.

2500, 2 o 8000 und 18000
M. ganz ſichere Hypotheken zu 5
3 vom Beſitzer derſelben jetzt oder
päter zu cediren. Anfragen unter T.
12823 an die Exped. d. Blattes.
St. Ulrichsgemeinde!

Zur kirchlichen Armenkaſſe erhalten
und abgeführt 100 Mk. „von einer
glücklichen Hochzeit. Für den Haide-
ſpaziergang am 27. Juni empfangen
von Herrn Dr. med, L. 3 M. i
führer Sch. 2 M. Frau Prof. S. 15 M.

„Zum a 10 M.en Sch. 3 M. Herr Kaufm. B. 2
M. Kaufm. Z. 1 M. Frau Rentier
K. 8 M Herr Rentier W. 10 M.

M. Eiue Knabengruppe
M. Frau N. 1 M. H. L. Gr.

1 M. Frau B. 20 M. Herr C. Kl.
20 Mark und 1 Korb Selters.
0,50 M. Firma R. 8 M.

Frau St. 5 M. W. u. E. W.
1. M. Herr Kaufm. G. G. N. 3 Fl.

Himbeerlimonade. Reg.-Rath L. 1
lungen. 0,50 M. Herr Fabrik. Sch
1 Korb Selters und Limongden.
Kaufm. G. B. 1 M. Ungen. 3 M.
Ungen. 10 Pfd. Kaffee. Herr Gaſt
hoſsbeſitzer M. zwei Viertel Bier.
Fleiſcherm. N. ein zweiſpänniges Fuhr-
werk geſtellt. Kaufm. W. 2 Dutzend
Federhalter, desgl, Schieferkaſten, 3 D.
Kreuze und 22 Notizbücher. Zimmer-
mann E. verſchiedene Geräthe zum,
Spiel. Konditor K. 500, B. 255.Bäckermeiſter G. 200, H. K. 210, A-
K. 300, S. 700, W. 120 Zwiebäcke.

Allen den genannten und unge-
nannten aütigen Gebern herzlichſten

ichter. (12828Dank!

r

55. verhesserte A4Auftage.Dio Soibsthilto
treuer Rathgeber für junge und alte Perſonen, die
a geſchwächt fühlen. Es leſe es auch Jeder, der an

ervoſität, Herzklopfen, Berdauungsbeſchwerden,
J Häwmorrhoiden leidet, ſeine aufrichtige Belehrung

I hilft jährlich vielen Tausenden zur Gesundheit
raft. Gegen Einſendung von 2 Mark in

ark. zu bezieß. von Dr. mecdl. L. Ernst,
ien, Giselastrasse Nr. 11.9 Wird in Couvert verſchloſſen überſchickt. S



Zickzack.

Man ſchreibt der Ball Mall Gazette“: Die deutſche
Kaiſerin beſuchte das große Maple'ſche Modewgarenmagazin
am letzten Sonnabend ſchon um vor 9 Uhr. Um dieſe Zeit
Hud die vornehmen engliſchen Damen meiſtens noch nicht auf
geſtanden. Die Kaiſerin verweilte zwei Stunden in dem be-
rühmten Geſchäft. Man rühmt das feine Verſtändniß und
Uriheil, welches ſie über die ihr vorgelegten Wagren entfaltete.
Es beißt, daß die Kaiſerin mehr dem franzöſiſchen Geſchmacke
buldigt. Am meiſten ſoll ſie Möbel im. Stil Ludwig XIV. be-
wundert haben. Altengliſche geſchnitzte Eichenmöbel machten
weniger Eindruck auf die hobe Frau. Unter den Einkäufen der
arm befand ſich eine prächtige 200 Jahre alte italieniſche

ecke im Preiſe von 900 und ein Allasbettüberzug in den
abgedämpften Farbentönen von Terrakotta und Gold im Preiſe
on 800 Außerdem kaufte die Kaiſerin mehrere billige
grientaliſche Decken, ein WedgwoodToilettenService und ein
wizendes NachtiſchService, zu welchem ſeltſame japaniſche der
Waſſerlilie ähnliche Blumen das Muſter geliefert haben. Ein
mit guretrothem Marokko überzogenes Sofa bildete den Haupt
ankauf.

Wie die „World“ mittheilt, hat die Königin
Viktoria dem Prinzen Aribert von Anhalt einvon 12 000 .4 bewilligt, während der Herzog von

nbalt ſeinem Sohne einen Zuſchuß von 30 000 .4 ſährlich ge
währen wird. Nach dem Tode ihrer Eltern wird die Prinzeſſin
900 000 erben, und die Erbſchaft, die der Prinz nach dem
Ableben ſeines Vaters machen wird, wird in einer Jahresrente
Von 40 000 .4 beſtehen. Der Herzog von Anhalt hat dem neu-
Rermählten Paare ein Haus in Berlin geſcheukt, und einge
richtet. Das junge Paar wird den Sommer in Deſſau verleben
und erſt Mitte Oktober nach Berlin überſiedeln.

Ueber einen Zwiſchenfall, der ſich in Guild-
Ja l anläßlich des von der City dem deutſchen Kaiſer

ereiteten Empfanges abgeſpielt hat, wird aus London
Berichtet: Lord Suffield, einer der höchſten Würdenträger des

der Königin Victoria, wollte für die deutſche Kaiſerin,
Augenblick, in welchem ſie den großen Saal betrat in Ge

meinſchaft des engliſchen r r die Bahn vor derich herandrängenden glänzenden Menge der Eingeladenen frei-
alten. Zu dieſem Zwecke bielt er die Arme weit ausgebreitet

und ſo ſchritt er gebeugt vor den eintretenden Fürſtlichkeiten
rückwärts gehend einher. Er hatte aber die Arme mit ſolcher
Energie ausgeſpreizt, daß er der Gräfin Tornielli, der Gemablin
des italieniſchen Botſchafters, auf die Bruſt einen heftigen Schlag
verſetzte, ſo daß die Gräfin infolge deſſen jäh aufſchrie und faſt
ahnmächtig zuſammenbrach. Da der Lord in ſeinem Eifer nicht
einmal ein Wort der Entſchuldigung hatte, ſo entfuhr dem
Brafen Tornielli in ſeiner begreiflichen Erregung ein heſtigesWort auf den edlen Lord. Nach der Botſſchaſt zurucgekebrt

berichtete ſofort der Graf Lord Salisbury über den Vorfall und
erklärte, daß er dem Hofballe nicht beiwohnen könne, ſalls Lord
Suffield erſt nicht bei ihm um Entſchuldigung gebeten habe.
Eine Stunde nach Abgang des gräflichen Schreibens ſprach auch
ſchon Lord Suffield, im italieniſchen Botſchaftspalais vor und
Alles endete friedlich unter freundſchaſtlichem Händedruck

Ein Patriarch. Die Newyorker Staatszeitung be-
richtet: Eine Reiſe nach der alten Heimath unternahm dieſer
Tage der Kaufmann Yucas Negreiras Paez, welcher auszog,
um ſeine Vaterſtadt Barcelong nach langer Äbweſenheit zu be
ſuchen. Senox Paez iſt 93 Jahre alt und ſeit 70 Jahren in
Boſton geſchäftlich thätig, wobei er ein per Vermögen an-
ſammelte. Der hochbetagte Greis reiſte auf einem ſeiner eigenen
arregee aber nicht allein, denn in ſeiner Begleitung befanden

ch nicht weniger wie 279 Mitglieder ſeiner Familie. Paez war
dreimal verheirathet und iſt der Vater von 39 Kindern. Ein
Enkel des Genannten fungirt als Kapitän des Fahrzeuges.

Der Verkehr mit den Marsbewohnern.Aus Paris wird uns vom 14. d. M. geſchrieben: „Die franzö
ſiſchen Gerichte werden nächſtens über die aſtronomiſche Frage
der Marstelegraphie zu entſcheiden haben. Die Erben
einer alten Dame in Pau, welche 100000 Franken für die Er
findung dieſer ausgeſetzt hat, wollen nämlich das
Teſtament anfechten, indem ſie ſich darauf beruſen, ein ſolches
Teſtament könne nur von einer Verrückten herrühren. Die
Dame war eine eifrige Leſerin Camille Flammarions geweſen,
der es ſo vortrefflich verſteht, die Aſtronomie zu populariſiren.
Gerade ſein letztes, ſehr verbreitetes Buch „Uranie“, eine nicht
ſehr künſtleriſche Vermiſchung von Roman, Biographie und
wiſſenſchaftlicher Spekulation, erging ſich in langen Phantgſien
über die muthmaßlichen Marsbewohner. Ein auf einer Luft
ſchifffahrt verunglücktes irdiſches Paar findet ſich auf dem Mars
in idealeren Körpern wieder und der Mann ſteigt in einer Nacht
u dem Erxzähler herab und berichtet ihm von ſeinem neuen
aſein. Die Verwandten der reichen Erbtante von Pau glaub

ten klug daran zu thun, ihrer Manie zu ſchmeicheln. Sie alle
Andirten ebenfalls die Werke des hauptumlockten Aſtronomen
Flammarion und ſchickten ihr von Paris aus die neueſten Er

auf dieſem Gebiete zu. Die Unglücklichen ahnten
micht, daß ſie damit gegen ihre eigenen Intereſſen arbeiteten.
Heute verfluchen ſie alle den Propheten von geſtern und würden
am liebſten den Verfaſſer der Uranie der Erbſchleicherei an
klagen. Flammarion hat nicht verfehlt, das Teſtament zum An

laß zu nehmen, um im Temps nochmals die ſchon in Uranie
gegebenen Vermuthungen zu wiederholen und die Jdee eines
optiſchen Telegraphen zwiſchen den zwei menſchlichſten Planeten
als möglich hinzuſtellen. Freilich müßte man nach ſeiner
Meinung mindeſtens einen Raum von der Größe der Jnſel
Sizilien künſtlich beleuchten, um auf dem Mars bemerke
werden und dazu reichen 100000 Franken nicht aus. Ein
anderer Pariſer Aſtronom, Namens Schmoll, hat einen prak
tiſcheren Einfall gehabt. Er hat geratben, durch einige ſtark be
Ieuchtete Punkte auf der Erde ein Sternbild nachzubilden, das
ſich vom Mars aus gerade ſo ausnimmt, wie von der Erde aus,
Z. B. den großen Bären. Man könnte dieſe Punkte über ganz
Frankreich vertheilen. Verſtehen. die Marsbewohner das
Zeichen, ſo werden ſie es bei ſich wiederholen, wie man ja ſchon
etzt auf der Oberfläche ihres Planeten z Linien ſieht, die
ich verändern, aber immer geometriſche Formen haben. Aber
nuch für dieſes Projekt wären die 100000 Franken ein Tropfen
Waſſer auf einen glühenden Ofen. Zu bemerken iſt, daß die
ſieben Aſtronomen der Akademie der Wiſſenſchaften, zu denen
weder Fſammarion noch Schwoll gehören, ſich bis jetzt noch
nicht geäußert haben, obſchon das Legat in erſter Linie an das
Obſervatorium von Mailand und in dritter an das von New-
York gerichtet iſt.

Jndem ſchon erwähnten Trinkſpruch, den
General Sauſſier bei dem üblichen Offizierspunſch am
Vorabende des Nationalfeſtes ausbrachte, findet ſich noch folgende
bemerkenswertbe Stelle: „Laſſen Sie mich Jhnen ſagen, daß
wir uns hüten müſſen, jenen Kriegsmaſchinen zu unbedingt zu
vertrauen, um welche die Militärſtaaten ſo eifrig mit einander
wettlaufen. Gewiß, rauchloſes Pulver und Melinit ſind ge-
waltige Kriegsmittel, aber wer kann beutzutage angeſichts des
unaufbaltſamen For-ſchritts dafür bürgen, daß wir morgen noch
die ausſchließlichen Beſitzer derſelben ſein werden! Glücklicher
weiſe ruht das Gebeimniß des Sieges nicht da, jetzt wie immer
ruht es in der ſittlichen Kraft der Soldaten. die auf dem Schlacht
feld ungleich furchtbarer iſt, als die vollkommenſten Kriegsma
ſchinen, und dieſe ſittliche Kraft werden wir in der Hingebung
der Führer, der Eintracht unſerer Anſtreugungen, dem Bewußt-
ſein unſeres Rechtes und unſerem Entſchluſſe finden, uns ganz
für die Vertheidigung unſeres Herdes zu opfern. Von dieſen
Gefühlen werden Sie am Tage der Landesgefahr beſeelt ſein,
wenn wir Hand in Hand und Bruſt an Bruſt gegen den Feind
ziehen müſſen.“

Eine „Goetbe-Biogravhier geſucht! Wie wir
bören, wird in nächſter Zeit ein litterariſches Preisausſchreiben
veröffentlicht werden, welches für die biographiſche Litteratur
unſrer Zeit nicht ohne Bedeutung bleiben dürfte. Die Verlags
bandlung L. Ehlermann in Dresden wünſcht für ihre biogra-
phiſche Sammlung „Fühbrende Geiſter“ hervorragende Beiträge
zu gewinnen, insbeſondere eine Goethe-Biographie, und wird zu
dieſem Zweck drei Preiſe von dreitauſend, fünfzehnhundert und
tauſend Mark ausſetzen.

Bei dex Regatta des Kaiſerlichen Yacht-klubs in Kiel ſiegte, wie der „N. A. Z.“ telegraphirt wird,

Prinzen Heinrich, in der zweiten Ulrich vom Wanyſee Klub, in
der dritten Oppenbeim vom Wannſeeklub, in der vierten Zander
vom Waunnſeeklub, in der fünften BiſsleyKiel.

Von der Dichtung „Dreizehnlinden vonF. W. Weber“, welche zu den werthvollſten poetiſchen Erzeug
v der Neuzeit gehört, wird ſoeben die 50. Auflage aus

gegeben. tUeber die Reife, der Kaiſerin nach Felixſt o we und deren Ankunft daſelbſt berichtet der Londoner
Globe“ vom 14. dieſes Monats Folgendes:

Unter dem Namen einer Gräfin v. kam dieKaiſerin geſtern in Felixſtowe an. Von der Eiſenbahnſtation
bis nach SouthBeach belebte eine bunt gekleidete Menſchen
menge die Straße, auf welcher Jhre Majeſtät den Einzug halten
ſollte. Kurz ehe der Zug eintraf, waren der Kronprinz. und
zwei ſeiner Brüder, alle Drei in anmuthige Matroſenkoſtüme

ekleidet, auf dem Perron erſchienen, um bier die Ankunft deraiſerlichen Mutter zu erwarten Ais der kaiſerliche Zug vor
dem Stationsgebäude hielt, verfügten ſich die jungen Prinzen
in den Salon ihrer erlauchten. Mütter, wo dieſelben den Will
kommengruß, gegen die zärtlichſten auszutauſchenGelegendeit fanden. Die Kaiſerin mit ihren Söhnen verließen

ſodann den Train, um einen zweiſpännigen offenen Landauer
zu beſteigen, in welchem ſie unter unaufhörlichen enthuſigſtiſchen
Zurufen der Bevölkerung nach Felixſtowe fuhren. Allgemein
wurde verſichert, daß Roſen die Lieblingsblumen der Kaiſerin
ſeien; in Folge deſſen hatte ſich die Menge ſchon vorher mit
unzähligen Roſen der verſchiedenſten Farben verſehen, und nun
begann ein förmlicher Blumenregen auf die vorüberfabrenden
hohen Gäſte. Mitten in dem aus zerſtreut berumliegenden
Häuſern und Villen gebildeten Orte hatte man einen behörd-
lichen Empfang vorbereitet, doch fuhr die kaiſerliche Equipage
ſofort in den abgeſchloſſenen Raum von SouthBeach, ſo daß
es dieſes Mal zu einer Vorſtellung der Ortsbeamten nicht kam.
Allem Anſchein nach hat Jbhre Majeſtät Vorſorge treffen laſſen,

in voller Zurückgezogenheit zu genießen; wie man vernimmt,
wird die Kaiſerin längere Zeit in Felixſiowe verweilen.

Der Karlsbader Knödeltag.
Jm „Neuen Wiener Tagblatt“ erzählt Julius Walter

Ab Erinnerungen an Karlsbad 1866. Wir entnehmen
einen Schilderungen Folgendes: Am 8. Juli ſprengte ein
Piket Landwehr-Huſaren, beſtehend aus einem Lieutenant und
neun Mann, mit geſpannten Piſtolen durch Karlsbad, machte
vor dem Rathhauſe Halt und kündete dem Bürgermeiſter die
Ankunft von 2000 Mann für den nächſten Tag an, für deren
Verpflegung die Stadt zu ſorgen habe. Die K. K. Aemter
waren bereits ſeit 30. Juni geſchloſſen, die Adler überall abge
nommen, die Beamten fortgezogen. Gegen Abend traf ein
neues Detachement von einundzwanzig Mann ein, deſſen Führer
ebenfalls als Quartiermacher von weiteren 2000 Mann erſchien.
Man denke den plötzlichen Einfall von 4000 Mann in Karlsbad,
das in Folge eines alten KurortePrivilegiums von jeder Ein
quartierung befreit war, wo es damals auch nicht eine mili
täriſch gewandte Perſönlichkeit gab, wo die Verpflegung an
Fleiſch, Gemüſe u. A. ausſibließlich durch den Bezug von außen,
und zwar von weither gedeckt wird. Und gar jetzt, wo die
Saiſon bereitsſeit Wochen ſtockte und an ihre Wiederaufnahme
nicht zu denken war, die Vorrathskammern leer ſtanden und
nur für den täglichen Bedarf der einheimiſchen Bevölkerung
nothdürſtig geſorgt war! Es wurde Vieh aus der ganzen Um
gebung herangeholt, die Bäckereien arbeiteten ununterbrochen,
die „piece de résistence“ bildeten aber die Knödel. Infolge
einer Uebereinkunft mit dem Feinde wurden durch Ratbbeſchluß
fünf Knödel für den Mann beſtimmt, das ſind 20000 Knödel,
und da kegreiflicherweiſe jetzt für die Hausfrauen weder Zeit
noch Stoff vorhanden war, eine andere Speiſe für die Familie
zu beſtellen, umd es ſchon in, „einem Aufwaſchen“ ging, wurde
auch die eingeborene Bevölkerung, 12000 Einwohner, mitKnödeln bedacht, ſo daß die Zahl der Knödel am 9. Juli um
11 Uhr Vormittags von Fachmänuern auf mindeſtens 70000
Stück beziffert wird. Da ereignete ſich ein hochaufregen des
Schauſpiel. Der Kommandant des zweiten Detagchements
Lieutenant Below ſprengte plötzlich in geſtrecktem Galopp
von dem untern Ende der Stadt, wo er einquartiert
war, durch die Stadt zur Salle de Saxe, wo ſein Kollege,
Lieutenant Limonius, eben gemächlich beim Frühſtück ſaß,
raunte ihm, ohne, aus dem Sattel zu ſteigen, ein paar
Worte zu, worauf der Andere nun raſch die Serviette
weg und ein Goldſtück hinwarf, ſich auf das Pferd ſchwang,
und im Steigbügel ſtehend ſprengten Beide auf demſelben Pferde
zu der Mannſchaft. Wenige Minuten ſpäter jagte die ganze
eindliche Beſatzung zum Thore hinaus, nur ein Korporal kehrte
eilends zurück, um im Rathhauſe nochmals zu vermelden, daß
die 4000 angeſagten Preußen um Mittag eintreffen würden.
Dieſer Rückzug wurde veranlaßt durch das Gerücht, die Bayern
ſeien im Anzuge. Die Bayern kamen nicht, und es war Mittag,
Vesper und Abend, und auch die ſignaliſirten 4000 Preußen
kamen nicht, deren Ankündigung nur eine Kriegsfinte war, um
den 32 Mann in der fremden Stadt als ſichere Deckung zu
dienen. Und nun war all' das Fleiſch geſotten, gedünſtet und
gebraten und mußte in dieſen heißen Tagen doch raſch verzehrt
werden. Auch waren noch die 70000 Knödel dal Griesknödel,
Mehlknödel. Erdäpfelknödel, Speckknödel, Knödel in jeglicher
Geſtalt und in allen Mundarten. Man aß ſich krank an
Knödeln, man verſchenkte ſie tonnenweiſe, aber ſie nahmen kein
Ende:; eine Knödelausfuhr konnte doch nicht ſo ſchnell in's Werk
geſetzt werden dazu die ungünſtigen Verkehrsverhältniſſe, und
Knödel konnte man auch nicht auf Lager halten. So ſchwammen
Legionen unverdauter Knödel in ſtiller Nacht, vom Mondeu-
ſchein romantiſch verklärt, die Tepl hinab mit dem Wunſche
ihrer Schöpferinnen: „Und wenn du einen Preußen ſiehſt, ſo
ſag', ich laß' ihn grüßen.“ Der 9. Juli ſteht im Karlsbader
Kalender als „Knödeltag“ verzeichnet, als journée des dupes,
und noch heute uzen unverſchämte Bettlec, wenn ihnen geſagt
wird, daß nichts Eßbares mehr da ſei: „Aber ein Knödel werdens
doch haben. Wohl kamen dann noch Preußen, und zwar in
beträchtlicher Zahl, nach Karlsbad: 500 Mann unter Major
Winterfeld, dann wieder 300 Mann mit Hauptmann Kuſſerow
einem höchſt gebildeten, liebenswürdigen Manne, der allabend-
ich mit uns im „Blauen Stern“ zechte, ſpäter preußiſcher Re
ſident in Hamburg wurde); dann der Stab der 14. Jnfanterie-
Diviſion unter General Münſter, einem alten Stammgaſt der
Sprudelſtadt, dann noch Jäger, welche dem Bankier Oppenheim
aus Köln ein Ständchen brachten, aber in der Karlsbader
Erinnerung leben doch nur die „32 Knödelpreußen“ fort.

Die Zahl der Stanbtheilchen
in unſrer Atmoſphäre und ihr Einfluß auf die Jnfluenza
Epidemie ſind in neuerer Zeit zum Gegenſtand intereſſanter
Verſuche gemacht worden, über welche das „Jahrbuch der Natur-
wiſſenſchaſten“ im Verlage der Herder'ſchen Buchhandlung zu
Freiburg i. Br., das in ſeinem neueſten (6.) Jahrgang (Preis
6 .4) wieder eine Fülle des Wiſſenswerthen enthbält, ausführlich
berichtet. Der engliſche Naturforſcher Aitken ließ die zu unter-
ſuchende Luft ſich mit Waſſerdampf ſättigen und dann durch
eine Luſtpumpe ſich verdichten. Jedes einzelne Staubtbeilchen
wird hierbei zu einem Kondenſationskern, wächſt zu einem kleinen
Tröpfchen an und fällt herab. Läßt man nun dieſe Tröpfchen
auf eine Platte (Aitken verwendet einen Silberſpiegel) fallen,
die durch ein Liniennetz in Quadratmillimeter getheilt iſt, ſo iſt
es leicht möglich, mittels eines Mikroſkops die Zahl der Trövpf-
chen zu zählen, die aus einer Luftſäule von bekannter Höhe auf
1 Quadratcentimeter auffallen. Wird die Höhe der Luftſäule
zu 1 Centimeter gewählt, ſo erbält man unmittelbar die 8 l

er Staubtbeilchen, die ſich in 1 Kubikcentimeter befinden. Dieſe
Zahl iſt geradezu überraſchend. Jn Edinburgh fand Aitken in
I Kubikceutimeter bei klarem Wetter 45 000 Staubtheilchen bei
trübem Wetter 250 000. Außerordentlich hohe Wertbe, erbielt
Aitken in Zimmern, in denen Gas brannte; im Sitzungszimmer
der Royal Soeiety zu war die Zahl der Staubtbeil-
chen in 1 Kubikcentimeter nahe dem Fußbvden vor der Sitzung
275 000, nahe dem Fußboden nach der Sitzung 400 000, nahe der
Zimmerdecke vor der Sitzung 3 000 000, nahe der Zimmerdecke

z t egte, 3. te nach der Sitzung 3 500 000. Die Zahlen ſind gewiß ſchon ſehrin der erſten Klaſſe die Yacht Seiner Königlichen Hoheit des 1 groß, und doch ſind ſie noch verhältnißmäßig klein, weil die

raucher bei einem
Millionen. Kleinere Werthe ergaben ſi der
und in gröherzn Höhen, ſo waren zu Ballantrae im ſchottiſchen

in 1 Kubikcentimeter nur 45 000 bis
Auf dem Eiffelthurme ſchwankten die Wertbe ſehr

bei Regen, der die Stadtluß niederdrückte, wurden 226, be
Wind, der die Stadtluft gegen den
Staubtheilchen gefunden. auch tWerthe, daß die Zabl der Staubtbeilchen weit größer iſt.
als man vermuthete; ſi
wie klein dieſe Staubtheilchen ſein müſſen, ſo daß ſi
lange ſich nicht ein Tröpfchen um gebildet hat auch mit
den beſten Mikroſkopen nicht wa n tUnter den Beſtandtheilen des Staubes ſpi len aber gewiß auch.
Mikroorganismen eine nicht zu unterſchätzende Rol nd

eshalb auch alle meteorologiſchen Verhältniſſe, die eine
uf den Geſundheitszuſtand der

Hochlan
theilchen.

werden
unahme des Staubes bedingen, auf de
enſchen einen Einfluß haben. Die im Dezember 1889 b

ſchende JnfluenzaEpidemie hat nun von dieſem Geſichtspunkte
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aus Aßmann unterſucht.
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Es zeigt ſich nun aber weiter, daß alke
Winter 1889 über
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in der gewählten Sommerreſidenz die Ferienzeit ihrer Kinder
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pukt bot. Tief unten lag der
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Moment erwarteten, der ſie von der Fur
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ment nun trat vor einigen Wochen ein. Cwirkung des Sonnenlichtes, der eigenen Schwere und der über
ſie hinrinnenden wärmeren Gewäſſer verlox die Eismaſſe ihren

alt und ſtürzte mit erdbebenartigen
ihrem Falle dicke Baum

Meile weit abwärts mit ſich or demkam die Maſſe zum Stillſiand und barrte nun, eine fünfzig Fuß
efe Barrikade aus Eisſchollen
un
endet iſt. Auf dem Wege, den die
iſt der Wald iotal abraſirt.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a. S
Börſe vom 17. Juli 1891.

Dividendſrigenge f.

konnte.

ſie laſſen

Gasflammen mit Veſkilatoren verſehen waren. Wo dles nicht
der Fall war, da ſtieg die Zahl der Staubtheilchen, wenn zwei

lammen nur zwei Stunden brannten von 426 000
dillionen. Die Zahl der Staubtheilchen, die ein Zigarretten-

chätzt Aitken auf 4000Zuge ausſendet,
natürlich an der Küſte
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rgenommen werden können-

Rolle, und es

Vermiſch
Ein Rieſeneiszapfen.

ſchrieben: „Etwas verſpätet wird aus Seattle
Terr.) von einem ſeltſamen Naturſpiel berichtet.
anhaltenden ausnahmsweiſen Strenge des verfloſſenen Winters
bildete ſich unterhalb einer harmloſen Felſenquelle des Glacier
Pegk (CascadenGebirge) ein Eiszapfen von beträchtlicher Dicke,
welcher in Folge des unaufhaltſam rieſelnden Waſſers immer
mehr und mehr anſchwoll. Zunächſt ſchob ſich
Länge fort und fort wa

führend.

tes.
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genmehl 0 32.50-00
7.00--00,00 Roggenkleie 18,0

00,00 Weizenſchaale 11.75
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